
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

211 (9.9.1943)



Pforzheimer Anzeiger
Bezugspreise :

Bei Zustellung durch die Trägerin monatlich
RM 1.60 (einschl . Trägerloh») : für Selbst,
abholer am Schalter und bei den Kiosken
RM 1.Sl», für Postbezieher RM 1.96 (ein-
schließ !. Postzustellgebühr) . Einzeloerkaufs-
preis 10 Pfennig . PostschelKonto Nr . 9180
Amt Karlsruhe . — Postschließfach Rr . 13t

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Berkündignngsdlatl für den Amtsbezirk Pforzheim

Setttaer und SjauptfiiitftltÄer : Dl. Paul Bode l». Zt. Wchrmacht». Stellneru . Verleger : Mai Büchols. SlelverU. Hauptschriftleüer und Lhe! vom Dunst:
De. Fritz Mayer. Stauf und Verlag : Sebr. Bode, alle in Mörzheim. Snzstraste Ar. LZ/25. Fernsprecher Ar. 5044 bii 5047. " Zm Zen gilt Preisliste S.

Anzeigenpreise : ,
13 Pfennig je Millimeter Eroßspalte, Text,
teil SO Pfennig je Millimeter , Kennwort-
gebühr 35 Pfennig . Nachlässe Malstaffel 1,
Mengenstaffel ö, Preisliste 9 Für fern-
mündlich erteilte Aufträge, Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tage»
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheu».

Gegründet 1873 Donnerstag , den 9 . September 1943 70 . Jahr / Nr . 211

Sieg oSer dolschemstifches
Lhaos

D Pforzheim , 9. September .
Man sollt« meinen , daß nach dem bisherigen

Verlauf des Krieges kein Zweifel mehr darüber be¬
stehen könnte, was Europa nach einem Sieg der
anglo -amerikanisch-sowjetischen Verbündeten zu er¬
warten habe. Der Anschauungsunterricht , den uns
unsere Gegner darüber gegeben haben , ist so ein¬
deutig , daß jede Unklarheit eigentlich von selbst
ausschalten müßte . Und dennoch gî t es immer
noch einige Neunmalkluge in Europa , die in libera -
listisch-humanitären Ge-dankengängen verfangen er¬
klären , die deutsche These von der Gefahr einer
Bplschewisierung Europas nach einem Sieg der
Anti -Achsenmächte sei ein raffiniertes Propaganda¬
theater , um den europäischen Völkern Angst einzu-
jqgen und sie . dadurch bei der Stange zu halten .
Washington und London würden , so behaupten diese
Kirchturmstrategen , den Forderungen Moskaus auf
eine Annektion des europäischen Kontinents schon
deshalb gegenübertreten , weil eine zu mächtige Sow¬
jetunion ihren eigenen nationalen Interessen wider¬
spräche. Um ihre Behauptungen zu bekräftigen ,
weisen diese politischen Schildbürger , die die Gefahr ,
die Europa vom Osten droht , einfach nicht sehen
wollen und ihr dadurch am besten glauben begegnen
zu können, daß sie vor ihr Augen und Ohren ver¬
schließen, auf die in der letzten Zeit von der Feind¬
presse gemeldeten Differenzen hin , die zwischen den
Anglo-Amerikanern einerseits und den Sowjets
andererseits bei der Erörterung von Nachkriegsplä-
üen aufgetaucht seien.

■ Gewiß , die britische und amerikanische Presse
hat in der letzten Zeit mehrmals von angeblichen
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Anglo-
Amerikanern und dem östlichen Verbündeten be¬
richtet. Aber es gehört heute wohl nicht mehr viel
dazu , um sich darüber klar zu werden , daß derartige
Veröffentlichungen auf den beschränkten Horizont
jener Spießer spekulieren , die immer noch glauben ,
oje Sowjets seien in Wirklichkeit gat nicht so
blutrünstig , wie sie die deutsche Propaganda dar -
sielle . Kern Wunder , daß diese Spießer auch in
jenen Aeußerungen amerikanischer und englischer
Zeitungen eine Bekräftigung ihres polnischen
Denkens erblicken, die erklären , Europa hätte
nicht den geringsten Grund , bei einer Meder¬
lage eine sowjetische Zwcmgsherrschaft zu be¬
furchtem Wohl würden einige'-' Gebiete Osteuro¬
pas , die zur Interessensphäre der Sowjetunion
gehören , von den Sowjets besetzt werden , aber der
größte Teil Europas käme unter die Verwal¬
tung der Alliierten .

Der Zweck dieses ganzen agitatorischen Manö¬
vers ist klar und kann heute im deutschen Volke
nicht mehr verfangen . Ein Volk, das wie das
deutsche einmal auf den liberalistifch -demokratischen
Volksbetrug Hereingefällen ist, kennt die Fäden nur
zu gut , die hinter den Kulissen der , plutökratisch-
kapitalistisch-bolschewistischen Koalition vom inter¬
nationalen Judentum geknüpft werden.
Die demokratisch-jüdischen Kriegstreiber als Urheber
dieses Krieges verfolgen , aber nicht nur das Ziel ,
den Gegner , sondern auch die Völker ihrer Staaten ,
vor allem England , die entgegen ihrer nationalen
Interessen von ihnen in diesen zweiten Weltkrieg
hineingehetzt wurden , über die wahren Absichten zu
tauschen. Denn mit der Dauer des Krieges und der
Größe der Opfer wurde auch in den Feindstaaten im¬
mer öfter die Frage nach dem Sinn dieses Krieges
laut . So mehren sich vor allem in England die
Stimmen , die in Erkenntnis des inneren Wider¬
spruchs, den das anglo -amerikanisch-sowjetische
Bündnis in sich birgt , mit Sorge in 8re

äukunft blicken , zumal sich in einsichtmen
reisen immer stärker die Erkenntnis gelteist»

macht, daß England bei Kriegsende
aufalleFällederVerliererseinwird ,
da es selbst bei einem Sieg über die Dreierpakt¬
mächte nicht in der Lage sein werde, sich den impe¬
rialistischen Forderungen Moskaus und Washing¬
tons entgegenzustellen. Um diesen Argumenten
ihre Wirkung zu nehmen , inszeniert die jüdische
Presse vor allem in England jene Scheinge¬
fechte mit den Sowjets , die der Bevölkerung das
Vorhandensein angeblicher Meinungsverschiedenhei¬
ten zwischen den Anglo -Amerikanern einerseits und
den Bolschewisten andererseits Vortäuschen sollen.
Indem sich so der Jude als Verteidiger der natio¬
nalen Interessen aufspielt , hofft er, alle jene war¬
nenden Stimmen zu entkräften , die die wahren Hin¬
tergründe dieses ganzen Krieges zu erkennen begin¬
nen . In Wirklichkeit werden die jüdisch -plutokrati -
schen Kriegstreiber , die sich mit der Entfesselung des
Krieges über die natürlichen nationalen Interessen
ihrer Völker hinwegzusetzen verstanden , nach einem
Siege erst recht ihre eigenen und nicht die Interessen
der von ihnen geführten Völker durchsetzen . Die
Aufteilung der Welt in zwei Teile ,
don denen der östliche von den Sowjet¬
juden , der westliche von den Wall¬
streetjuden beherrscht wird , soll dann
lenes Zeihalter heraufführen , das
dem internationalen Judentum als
Krönung seiner jahrzehntelangen
Völkerverhetzung borschwebt .

Es ist in diesem Zusammenhang interessant , die
Londoner „Times " sprechen zu lassen, die in einer
Betrachtung 'beredtes Zeugnis dafür ablegt , wie klar
und richtig wir die wahren Absichten der Kriegs «
treiber durchschaut haben . Das Blatt benutzt den
Abschiedsbesuch Maiskys in London dazu , um sich
mit Nachdruck für die sowjetische Vorherrschaft in
Europa einzusetzen. „Ohne die Sowjet¬
union kann der Friede in Europa nicht
auf gesunden Fundamenten aufge -
bäut werden "

, erklärt die „Times " rundheraus ,
um dann der Sowjetunion für Europa die führende
Stellung einzuräumen und von der englischen Re¬
gierung zu fordern , daß sie sich stets diese Vor¬
machtstellung! der Sowjets in Krieg und Frieden bei
ihren Bera : ngen und Beschlüssen vor Augen führe .
»zKeine Politik , die auf die Bezwin¬
gung Deutschlands ausgerichtet ist ,
rann ohne die vollständige Billigung
vnd Mitwirkung der Sowjetunion

Niger Verrat Baöoglios
BeLsglio liefert Stallen beslngnnsslss den selnten der Achse aus / Die deutsche Führung war Ms

-lesen verrat vorbereitet / Alle nstwen-tgen Maßnahmen An» getrsffen
dnb Berlin , 8. September .

Der amtliche britische Nachrichtendienst hat heute
abend aus dem Hauptquartier des Generals Eisen -
hower , bekanntgegeben, dass die italienische
Regierung die bedingungslose Kapi¬
tulation der italienischen Streit -
kräfteangebotenhabe . Eisenhowerhat
die Kapitulation angenommen und Ita¬
lien einen militärischen Waffenstillstand gewährt ,
der von seinem Vertreter und einem Beauftragten
Marschall Badoglios unterzeichnet wurde . Der Waf¬
fenstillstand sei mit der Unterzeichnung sofort in
Kraft getreten .

In einer Sondermeldung der Reuter -Agentur
nach Abgabe der Erklärung General Eisenhowers
wird gesagt, daß der Waffen still st and am 3.
September hereits unterzeichnet wurde ,
doch wurde vereinbart , daß er erst in einem Augen¬
blick in Kraft treten würde , der für die Alliierten
am günstigsten sei . Dieser Augenblick sei jetzt ge¬
kommen.

In einem Bericht über die Verhandlungen , die
zum Waffenstillstand führten , erklärt Reuter wei¬
ter : „Bor einigen Wochen trat die italienische Re¬
gierung an die britische und die amerikanische Re¬
gierung mit der Absicht heran , einen Waffenstill¬
stand abzuschliessen . Ein Zusammentreffen
wurde arrangiert und hat auf neutralem

Gebiet stattgefunden . Es wurde dem Ver¬
treter der italienischen Regierung sofort verständlich
gemacht, dass sie bedingungslos zu kapituliere «
hätte . Mit diesem Einverständnis wurden die Ver¬
treter des alliierten Oberkommandierenden bevoll¬
mächtigt, den Italienern die militärischen Bedin¬
gungen des Waffenstillstandes mitzuteilen .

Inzwischen hat auch Badoglio , nachdem der
König und er selbst noch am 8. September jeden
solchen Gedanken als Verleumdung zurückgewiesen
hatten , in einer Bekanntgabe im römischen Rund¬
funk die Kapitulation bestätigt . Er gab
zu. Eisenhower um Waffenstillstand ersucht zu ha¬
ben. Tatsächlich fand die Unterzeichnung schon am
3. September statt . Die italienischen Streitkräfte
müssten demgemäss — so erklärte er — jede feind¬
selige Handlung gegen die englisch -amerikanischen
Streitkräste einstellen.

*
Seit dem verbrecherischenAnschlag auf den Duce

am 25. Juli und dem mit den Engländern und
Amerikanern vorbereiteten Putsch zur Beseitigung
der bündnistreuen faschistischen Regierung war die
deutsche Führung auf diesen offenen Verrat der
derzeitigen italienischen Regierung vorbereitet , und
sie hat daher alle erforderlichen militärischen Maß¬
nahmen getroffen . Der verräterische Anschlag gegen
die Verteidiger Europas wird am Ende genau so
scheitern wie alle ähnlichen Unternehmungen .

Doppeltes Spiel in Asm
wrahtbericht unserer Benlaer Schriftleitun gj

Dr . Sch . Berlin , 9 . September .
Die Ereignisse in Italien überraschen uns nicht.

Deutschlands Kampf geht weiter für Europa , seine
Freiheit und Sicherheit . Italien aber vernichtet
durch seinen Verrat einen zwanzigjährigen Aufbau
seiner Nation und seines Imperiums .

Die größte Schmach aller Zeiten wird für Ita¬
lien sein, daß es schon vor über einer Woche den
Waffenstillstand heimlich unterzeichnet hatte , wäh¬
rend es in seinen Wehrmachtberichten immer noch
von Kämpfen an der Seite der Deutschen sprach und
damit nicht nur Treubruch , sondern auch die Irre¬
führung der Welt nach englischem Vorbild betrieb .

Die Londoner Meldungen lassen keine Zweifel
daran , daß es sich um eine schmachvolle Unt erwer -

sfung handelt und Italien alle Folgen zu tragen
habe. Diese Entwicklung verdankt das italienische
Volk einer Verräterklicke , die sich schon zu Zeiten
des Faschismus von allen Verpflichtungen des
Kampfes und des Einsatzes im Krieg drücken wollte.
Ms vor sechs Wochen der Duce beseitigt worden
war , wurde von Tag zu Tag deutlicher erkennbar ,
daß die Entwicklung in Italien auf das Ereignis
hinsteuerte , das nun eingetreten ist .

Deutschland hat alle Maßregeln während dpr ver-
gangenen sechs Wochen getroffen , die Auswirkung

abzufangen . Als ' auf Sizilien erkennbar wurde ,
daß die Italiener Badoglios nicht mehr kämpfen
wollten , wurden die militärischen Folgerungen ge¬
zogen und entsprechende Befehle eingeleitet . Da es
bereits deutlich war , daß ber Putsch zur Beseitigung
der bündnistreuen faschistischen Regierung nicht
ohne Fühlungnahme mit Englischen und amerikani¬
schen Stellen vor sich gegangen war , war die deut¬
sche Führung auf die weitere Entwicklung vorberei¬
tet und daher in der Lage , entsprechende Vorsichts¬
maßnahmen zu treffen . Darüber zu sprechen ist
heute nicht die Stunde . Auch über das verräterische
Spiel wird erst in den nächsten Tagen Aufschluß ge¬
geben werden.

Hmt SichenlaubtröM
dnb Führerhauptqnartier , 8. September .

Der Führer verlieh , wie bereits gemeldet, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Horst Großmann , Kom¬
mandeur der im Wehrmachtsbericht vom 3 . 9. 1943
besonders hervorgehobenen rheinisch-westfälischen
6. Infanterie -Division , als 292 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht^

, Bulgarien nahm Abschied von König Boris
Hinter dem Sarg , der auf einer Lafette ruht , links Ministerpräsident Filoff, ganz im Hintergrund die
Alexander -Newski-Kathedrale , wo der tote König bis zu seiner Ueberführung nach dem Rila-Kloster

aufgebahrt war . (Presse-Hoffmann — Sch)

Aunöschau
* Wer früher die Pariser Untergrundbahn , die

„Metro "
, benützte, dem wurden schreiend rote

Reklametexte ins Gehirn gehämmert , die bei der
eintönigen Fahrt unweigerlich an jeder neuen
Station an den Wänden des unterirdischen Tun¬
nels aufleuchteten : „Dubo . . . Dubon . . . Dubon -
net ". So heißt eines der einst so hochprozentigen
alkoholischen Getränke , der sogenannten „Aperitifs ",
die angeblich den Appetit anregen sollen und in
Wirklichkeit zu einer Art von Maflenvergiftung
führten . Frankreich , das Land der guten Weine,
hat schwer gelitten unter den Ausartungen des Alko¬
holismus , und viele Untersuchungen sind zu dem
Schluß gelangt , daß der Niederbruch der Volks¬
moral und die französische Niederlage überhaupt
aus das Konto ' dieser Massenvergiftung
zu setzen sind. Kaum je ist das in so dramatischer
Form geschildert worden wie in dem Buch „Les
decombres“ ( „Die Trümmer ") von Reb.atet , das
vor einigen Monaten erschienen ist und in wenigen
Wochen vollkommen vergriffen war .

Nun hat man — zum Teil unter dem Zwang
des Alkoholmangels — den Weg der Besserung be¬
schritten und drastische Maßnahmen ergriffen . Die
Dubonnet -Reklame beispielsweise ist aus der Pa¬
riser Untergrundbahn verschwunden, weil jetzt von
Gesetzes wegen jede Reklame für alkoholische Ge¬
tränke verboten ist, wobei allerdings zu beachten ist,
daß hierzulande nur die Getränke von einem gewis¬
sen Alkoholgehalt an als „alkoholische Getränke " be¬
zeichnet werden . An manchen, weit in die Gegend
leuchtenden hohen Brandmauern bleiben freilich hie
Aperitif -Reklamen weiterhin erhalten , weil man un¬
ter den heutigen Verhältnissen einfach nicht die Mit¬
tel besitzt , sie zu beseitigen.

Der Rückgängiges Älkoholgenusses , der aus den
verschiedensten Gründen zu verzeichnen ist, teils in¬
folge der Verringerung der verfügbaren Wein¬
mengen , teils wegen der gesetzlich durchgeführten
Verwendung von Alkohol für industrielle Zwecke als
Treibstoff msw . , teils infolge der Drosselung des
Ausschanks auf bestimmte Wochentage und Tages¬
zeiten , hat bereits in den verflossenen Kriegsjahren
zu dem verblüffenden Ergebnis geführt , daß die
Zahl der geistigen Erkrankungen infolge
von Alkoholismus , die in Frankreich jährlich über
dreitausend betrug , auf die Hälfte zurückgegangen
ist. Diese Statistik erstreckt sich natürlich nur auf
die allerkrassesten Fälle und läßt alle die sonstigen
mehr „schleichenden " Einwirkungen des Alkoholis¬
mus auf die Volksgesundheit, wie Häufigkeit der
Geschlechtskrankheiten, Tuberkulose, Lebenleiden usw.,
außer Betracht .

Auf einem anderen Gebiet sind ebenfalls über¬
raschend günstige Wirkungen als Folge des Rück¬
ganges des Alkoholverbrauches festzustellen , nämlich
in der Kriminalität . Frankreich war das ty¬
pische Land der Alkoholverbrechen . Die Mordtaten
und die Eifersuchtsdramen standen» hierbei an erster
Stelle , und der Kriminalstatistiker wußte , daß jeder
Zahltag mit seinem gehäuften Alkoholgenuß die
Zahl der Bluttaten anschwellen ließ . Dazu kam
noch , daß die Gerichte den Alkoholrauschfrüher meist
als mildernden Umstand gelten ließen , worin nun¬
mehr auch ein Wandel eingetreten ist . Seit den
Kriegsjahren ist nunmehr die Feststellung gemacht
worden , daß bei den Geschworenengerichtendie Zahl
der abzuurteilenden Trunkenheits -Verbrechen auf
etwa 60 % gefallen ist . In Rennes beispielsweise
hatte sich das Schwurgericht im Jahre 1838 mit 754
solcher Fälle zu beschäftigen, im Jahre 1941 dagegen
nur noch mit 456.

Im Landesdurchschnitt gibt eS zur Zeit für je
80 Franzosen einen Alkoholausschank. Was Paris
betrrfft , so entfällt zur Zeit auf je 67 Pariser über
16 Jahre ein solcher Ausschank , während in der
Hafenstadt Nantes sogar schon je elf Einwohner
einen solchen Ausschank zu ihrer Verfügung haben !
Die kommende Reform wird davon ausgehen , daß
für je 400 Einwohner ein Alkoholausschank voll¬
kommen ausreichend sein dürfte . . Eine solche radi¬
kale Reform wird natürlich nicht ohne gewisse
Kämpfe und Schwierigkeiten durchzuführen sein,
man wird die Fehler allzugroßer Rigorosität ver¬
meiden müssen, wenn man nicht Gesetzesumgehun¬
gen aus dem Weg heimlicher Klubs usw., wie etwa
in Belgien , begünstigen will.
, Alles das wird freilich toter Buchstabe bleiben,
wenn diese Bestrebungen nicht ihre Ergänzung fin¬
den in der weiteren zielbewussten Förderung von
Spart , Gesundheitspflege , der Wohnverhältnisse usw.
Die Kriegszeit bereitet viele Schwierigkeiten in die¬
ser Hinsicht, und noch ist die drohende Erscheinung
des Geburtenrückganges nicht beseitigt , die in den
letzten vier Jahren Frankreichs Bevölkerung noch¬
mals um eine halbe Million sinken ließ.

durchgeführt werden "
, heißt es wörtlich

weiter , und deshalb müsse die britische Poli¬
tik sich nicht so sehr mit „technischen Anomalitäten
(damit dürfte die nichtkriegführende Rolle der
Sowjetunion gegenüber Japan gemeint sein) be¬
fassen , sondern statt dessen die Bedeutung in den
Vordergrund stellen , die eine Hinzuziehung der
Sowjets in größtmöglichem Umfange zu allen
wichtigen Verhandlungen der Alliierten besitzt . Wäh¬
rend die „Times " früher nur einet Sowjet¬
herrschast über Südost - und Osteuropa zugestimmt
hatte , macht sie sich heute zum Fürsprecher für
eine einheitliche Sowjet - Politik in
ganz Europa .

Dreser Artikel ist sin Musterbeispiel dafür.

wie skrupellos selbst die Zeitungen mit konservati¬
vem Firmenschild' wie die „Times " heute über die
Interessen des , eigenen Volkes hinweggehen
und völlig im ' Dienste ' der jüdisch -kapitali¬
stischen Drahtzieher stehen . In den USA ist es
nicht anders . Denn wie wäre sonst die „ New Dotk
Times " zu verstehen, die es fertigbringt , ihren Le¬
sern Stalin als einen Mann zu preisen , der „nach
dem Kriege die Rolle eines Nationalisten und nicht
eines Revolutionärs spielen möchte "

, so daß man
ihm also die Zukunft Europas beruhigt anvertrauen
könne .

Der Verrat der jüdisch -plutokratischen Kriegs¬
treiber an den von ihnen beherrschten Völkern wie
am europäischen Kontinent ist damit zu seiner letzt¬

möglichen Konsequenz gediehen . Selbst im Falle
eines Sieges der Antiachsenmächte würden
die Betrogenen die Völker der plutokratisch-
bolschewistifchen Betrüger sein. Triumphieren
aber würden in Europa die Sowjet -
und in USA die Wallstreet - Juden .
Es gibt in diesem Krieg nur die eine harte Alter¬
native : EntwederDeutschland und seine
Verbündeten siegen und für Europa
beginnteine Zeitdes Wiederauf st iegs
auf allen Gebieten wirtschaftlichen
und kulturellen Wirkens , oder aber
d e r Bol fchewlsmus w i rd sich inEuro -
pa ausbreiten . —ost .
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fDie heutige Aasgabe amfadf 4 Seifen Die Abwehrschlacht im Donezbecken
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EMterte Kampfe im Aonezrevier
Hohe Verluste der angreisende » Bolschewisten

Berlin , 8. September .
Bei den erbitterten Kämpfen im Donez¬

becken brachten unsere Truppen dem mit erheb¬
lichen Kräften anstürmenden Feind durch Aus¬
nutzung aller Vorteile des unübersichtlichen Jndu -
striegeländes sehr schwere Verluste bei. Unsere
Pioniere , Grenadiere und Panzerjäger ließen die
Bolschewisten gegen das Gewirr ihrer Stützpunkte

und Hochöfen suchten sich feindliche Panzerkeile
vorzuschieben, stießen dort aber auf unsere Pak -
Geschütze und Batterien und wurden zerschlagen.
Jnrmer wieder stießen unsere Soldaten in Flanke
und Rücken der ohne Rücksicht auf Verluste in die
Schlacht geworfenen Bolschewisten, denen es trotz
aller Anstrengungen nicht gelang , die Schächte und
Fabriken vor der völligen Zerstörung zu bewahren.

Durch die verzweifelten Angriffe und erbitter¬
ten Gegenstöße hatten sich schließlich die Fronten
stark ineinandergeschoben. Um sich den Raum zur

Affe Angriffe unter hohen blutigen Verluften zuriidtgefthlagen - Sfalino plan
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ige
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dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8. Sept .
Das Oberkommandö der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Schlacht im Donezbecken dauert mit

unverminderter Heftigkeit an . Im Laufe der be¬
weglich geführten Kämpfe wurde zur Verkürzung der
Front dre Stadt Stalins nach Zerstörung aller
kriegswichtigen Anlagen planmäßig geräumt .

Auch im Kampfgebiet von Charkow griff der
Feind unter schonungslosem Einsatz feiner Kräfte
unsere Stellungen an » wurde aber in erbitterten
Kämpfen unter hohen blutigen Verlusten zurück¬
geschlagen . An zahlreichen Stellen des mittleren
Frontabschnitts wurden starke, jedoch örtlich be¬
grenzte Angriffe der Sowjets nach hartem Kampf
abgewiesen. An der übrigen Ostfront fanden nur
noch am Kuban - Brückenkopf lebhafte örtliche
Gefechte statt .

Die Luftwaffe griff in den Schwerpunkten der
Abwehrschlacht mit starken Verbände » wirksam in
die Erdtämpfe ein .

Der Feind verlor gestern an der Ostfront 106
Panzer und 77 Flugzeuge .

In den schweren Abwrhrkämpfen im Raum von
Orel und von Ssewsk hat sich das westfälische
Grenadier -Regiment 58 besonders ausgezeichnet.

In Süd - Calabrien fühlte der Feind
gestern nur an einigen Stellen gegen unsere Ge¬
fechtsvorposten vor . Seine Versuche , die deutsch¬
italienischen Sicherungen aüzuschneiden, mißlangen .
Feindliche Kräfte , die in der vergangenen Nacht im
Golf von Eufemi a in Calabrien landeten ,
werden seit heute .früh konzentrisch angegriffen .

Beim Vorstoß gegen den Hafen von B i z e r 1 a
jin der Nacht zum 7 . 9. erzielten deutsche Kampfflug¬
zeuge Treffer auf fünf feindlichen Transportern und
Handelsschiffen mit zusammen 28 069 BRT . Ein
Teil dieser Schiffe kann als vernichtet angesehen
werden.

Durch Tagesangriffe feindlicher Bomberverbände
auf das Gebiet von Brüssel entstanden unter der
Zivilbevölkerung hohe Verluste und große Zerstörun¬
gen in Wohnvierteln .

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits
schoflen vor der norwegischen Küste von acht
erfolglos angreifenden feindlichen Torpedoflugzeugen
drei ab . Heber den besetzten We st gebieten
wurden vier feindliche Bomber und in der ver¬
gangenen Nacht an der deutschen West -
grenze ein schnelles britisches Störflugzeug av-
geschoffen.

(Scherl-Bilderdienst-M .)

Entfaltung neuer Gegenangriffe zu schaffen , setz¬
ten sich unserer Truppen an einigen Stellen bei
Stalino ab und überließen dem Feind einige
Teile des Ruinenfeldes . Was dabei den Sowjets
als Preis für ihre riesigen Opfer an Menschen und
Material in die Hände fiel , waren wertlose Trüm¬
merstätten , die auf lange Zeit hinaus keine produk¬
tive Ausnutzung zulassen.

Im Raum südlich und westlich Charkow
hatten die Sowjets ebenfalls schwere Verluste. Den
ganzen Tag über griffen sie mit Infanterie , Pan¬
zern und Schlachtfliegern an , wurden aber überall
in harten Kämpsen unter Abschuß zahlreicher Pan¬
zer abgeschlagen. Sturzkampf - und Kampfflugzeuge

! waren am Zersprengen feindlicher Stoßkeile und
erneuter Bereitstellungen wirkungsvoll beteiligt .

Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front schlugen unsere Truppen in den Räumen
nördlich Ssewsk, bei Kirow und westlich Wjasma
starke, jedoch örtlich begrenzte Angriffe des Fein¬
des in harten Kämpfen zurück . An einigen Stellen
wiederholten die Bolschewisten ihre Angriffe bis
zu acht Mal . ohne jedoch den zähen Widerstand
unserer Grenadiere brechen zu können.

Neuer LlSAAngrlsfsverfuKauf Neu«
gulnea gescheitert

dnb Tokio , 8. September .
Domei meldet von einem japanischen Stütz¬

punkt : ein neuer feindlicher Angriffsversuch gegen
japanische Stellungen im Südpazifik unter Ver¬
wendung von Fallschirmjägern scheiterte. Der
größte Teil der Fallschirmjäger , die in einem
Uferabschnitt südlich des Flusses Marjkham. 30
Kilometer nordöstlich Lae auf Neuguinea landeten ,
wurde im Verlauf heftiger Angriffe von japanischen
Landtruppen vernichtet.

Die feindlichen Fallschirmjäger , deren Zahl
etwa 1000 betrug , die von mehreren Dutzenden von
Bombern und Jägern begleitet waren , landeten
im Tal in der Nähe von Azhab, längs des Flufles
Markham in der Morgendämmerung . Diese Fall¬
schirmjäger begannen einen heftigen Angriff zu¬
gleich mit starken feindlichen Landtruppen . Japa¬
nische Landeinheiten stürzten sich sofort auf den

| Ort der Landung und warfen die feindlichen Land«
' streitkräfte zurück , desgleichen den größten Teil
der Fallschirmjäger . Die japanische Besatzung ist
zur Zeit mit der Säuberung von den Resten der
Feindtruppen beschäftigt.

Heilere Konzentrationen in der Kriegswirtschaft
Reidisminilter Speer Kriegsprodukfionsminifter - Erweiterte Zuftändigkeifen

für Reidiswirfichaftsminifter Funk

dnb Berlin , 8. September .
Die Erforderniffe des Krieges machen eine wei¬

tere Zusammenfaffung und Vereinheitlichung der
Lenkung und Organisation der Kriegswirtschaft not¬
wendig, um die wirtschaftlichen Kräfte des deutschen
Volkes noch wirkungsvoller als bisher für die Krieg¬
führung zum Einsatz zu bringen . Alle Produktions¬
stätten und alle Arbeitskräfte müssen in Zukunft
noch stärker und nachhaltiger zu einer Steigerung
der Rüstungsproduktion herangezogen werden . Um
dies zu erreichen, muß die Führung der gesamten
deutschen Kriegsproduktion von einer Stelle aus
nach einheitlichen Lenkungsmethoden erfolgen .

Nach einem Erlaß des Führers vom 2. Sep¬
tember 1943 über die Konzentration der Kriegswirt¬
schaft lenkt der Reichsminister für die Bewaffnung
und Munition für die Dauer des Krieges die ge¬
samte deutsche Produktion , während der Reichs¬
wirtschaftsminister für die allgemeine Wirtschafts¬
politik, die Versorgung der Bevölkerung mit Ver¬
brauchsgütern . das Geld- ' und Kreditwesen und für
die Fragen des Außenhandels im Rahmen der
Außenhandelspolitik des Reiches und die Finanzie¬
rung der Wirtschaft auch für die Produktion zu¬

ständig ist . Der Reichswirtschaftsminister erhält auf
diesen Gebieten erweiterte Zuständigkeiten .

Um die Durchführung dieser Aufgaben zu ge¬
währleisten , hat der Reichsmarschall des
Großdeutschen Reiches als Beauftragter für den
Vierjahresplan den Reichswirtschaftsminister Funk
in die zentrale Planung berufen . Gleichzeitig hat
der Reichsmarschall die Vollmachten des Reichsmini¬
sters Speer als Generalbevollmächtigten des Vier¬
jahresplanes für Rüstungsaufgaben auf die gesamte
Kriegsproduktion erweitert . Durch die vom Reichs-
marschall angeforderte Errichtung eines Planungs¬
amtes beim Generalbevollmächtigten für Rüstungs¬
aufgaben und für die Kriegsproduktion werden die
verschiedenen Planungsstellen der gewerblichen
Kriegswirtschaft vereinheitlicht .

Die Befugnisse des Reichsmarschalls des Groß¬
deutschen Reiches als Beauftragter für den Vier¬
jahresplan bleiben durch diese neue Zuständigkeits¬
regelung unberührt , ebenso die Zuständigkeit des
Reichsministers des Auswärtigen für die Außen¬
handelspolitik des Reiches und für die Vorbereitung
und Führung der außenhandelspolitischen Verhand¬
lungen .

Das Wichtigste in Kürze
Stabschef Schepmann stattete Reichs¬

leiter Rosenberg , dem Beauftragten des Führers für
die Ueberwachung der gesamten geistigen und
weltanschaulichen Schulung und Erziehung der
NSDAP in seiner Dienststelle einen Besuch ab. In
kameradschaftlichem Einvernehmen wurden in einer
längeren Aussprache die Fragen der Erziehung und
Schulung der SA besprochen .

*
Vor wenigen Monaten begann auf der Ordens¬

burg Crösslnsee ein Lehrgang einer größeren
Anzahl kriegsversehrter Frontsoldaten, die zur
Uebernahme als Politische Leiter in die verschie¬
densten Aufgabengebiete der Partei vorgesehen sind .
Dieser erste Lehrgang wurde nun mit gutem Erfolg
beendet. Die Teilnehmer tauschen den feldgrauen
mit dem braunen Rock und nehmen an anderer
Stelle den Kampf für Deutschlands Freiheit wieder
auf . *

Aus dem Anlaß des Todes von König Boris wird
die bulgarische Postverwaltung Ge¬
denkbriefmarken Hut schwarzem Trauerrand in
allen Werten heraüsgeben, auf denen verschiedene
wichtige Ereignisse aus dem Leben des toten Königs
abgebildet sind .

„Stockholms Tidningen “ verzeichnet eine Neuyor¬
ker Meldung , nach der der USA-Finanzminister, der
Jude Morgenthau , erklärte, die Angriffe auf
Hamburg hätten den Angl<£ Amerikanern ein¬
schließlich der Vorbereitung insgesamt 346 Millionen
Dollar gekostet. Morgenthau kann überzeugt sein ,

daß ihm seine Sippschaft eines Tages die Rechnung
für die blindwütigen jüdischen Zerstörungen präsen¬
tieren wird .

*
Der spanische Frachter „Antequera “ rettete die

125 Mann starke Besatzung eines britischen
Zerstörers , der 25 Meilen von Gibraltar ent¬
fernt infolge einer „heftigen Explosion“ in Brand
geriet und sank .

*
„Sie sind für uns ein Turfn der Stärke gewesen“,

sagte der Dean von Canterbury zu Madame
M a i s k y bei ihrem Abschiedsbesuch in dem Komi¬
tee für Hilfe an Sowjetrußland . Frau Maisky las
darauf ein Dankschreiben von sowjetischen Arbei¬
tern für die Uebersendung eines Röntgenstrahlen¬
apparates vor.

*

Infolge des wachsenden Widerstandes national¬
indischer Kreise sieht sich die b/itische Re¬
gierung gezwungen, nach neuen Wegen zur ‘Ver¬
teidigung dieser den Engländern so überaus wich¬
tigen Kolonie zu suchen . In Nairobi wurde mit¬
geteilt, daß jetzt auch Neger aus Ostafrika nach
Indien und Ceylon gesandt werden , um das britische
Truppenkontingent zu verstärken.

Mltaue und Makie Tojo , die 26 und
20 Jahre alten Töchter des japanischen Minister¬
präsidenten General Tojo , arbeiten seit zweit Mona¬
ten in einer Rüstungsfabrik . Die Tatsache ist erst
jetzt bekannt geworden , weil die beiden Mädchen
unter einem anderen Namen in die Fabrik eintraten.

3m SpeM-5a;arett für FrostfchäSen
(PK .) In einem Lazarett des besetzten Wests

gebietes ist der Kampf für die Gesundheit der
Soldaten ausgenommen worden , die der Ostwinter
zeitlebens zu kranken und nie mehr voll funktions¬
fähigen Menschen gemacht zu haben schien. Hier
werden nicht nur geschlagene Wunden geheilt, son¬
dern auch neue Abwehrmittel geschaffen.

Bei einem Ausmarsch geht es auf einmal nicht
mehr . Der Gefreite Müller , der sich im ersten Ost¬
winter bei Orel gründlich die Knochen erfroren
und dabei zwei Zehen eingebüßt hat , kann nicht
mehr laufen . Die Wunde ist zwar verheilt , aber
die Schmerzen sind wieder da . Auch der Schutze
Schulze mit seinen Frostnarben , die er sich vor
Kertsch geholt hat , macht schlapp . Eigentlich fehlt
ihm nichts . Die erfrorene linke Hand ist immer
etwas kalt. Dazu bekommt er beim Laufen krampf¬
artige Schmerzen in den Beinen , so daß er zu un¬
freiwilliger Marschpause gezwungen ist. Der Trup¬
penarzt überweist die beiden zur Frostschäden-Ab-
teilung . Beim Gefreiten Müller stellt sich heraus ,
daß die Narbe auf eine noch kranke Stelle des
Knochens drückt .- Eine Verkürzung des Knochen -
stumpfes und die operative Verpflanzung von Fett
und Haut — unter Umständen von anderen Kör¬
perstellen — schaffen die notwendige Polsterung ,
um die Knochen wieder druckfest zu betten.

Nicht so klar liegt der Fall bei Schulze. Er
leidet an Blutgefäßkrampf , eine Folge zwar der
Erfrierung , aber nicht die einzige Ursache . Er hat
auch noch die „Raucherkrankheit"

, jene Störung des
Blutkreislaufes , die durch den Nikotingenuß zwar
nicht zwangsläufig hervorgerufen , durch das Rau¬
chen aber gefördert und erheblich verstärkt wird .
Das kann in besonders krassen Fällen soweit gehen,
daß das Funktionieren der Hauptschlagader teil¬
weise ausfällt . Unfähigkeit , längere Strecken zu
laufen , immer stärkere Beschwerden beim Gehen
sind die Folgen dieser Raucherkrankheit, die zu
restloser Erschlaffung der Bewegungsfähigkeit füh¬
ren kann. Die Füße bleiben ewig kalt und sterben
schließlich ab, da sie mehr und mehr aus dem Blut¬
kreislauf ausgeschaltet werden . Medikamente , Ein¬
spritzungen in die Nervenpartien , deren normale
Aufgabe es ist , die Blutgefäße zu verengen und —
als letztes Mittel bei besonders schweren Fällen —
die Operation dieser Nerven geben dem Arzt die
Möglichkeit, zu helfen und zu heilen.

Bewegung der kranken Gliedmaßen ist oberstes,
Gebot , und zwar selbständiges Bewegen. Nur das
gibt Vertrauen in das eigene Können . Mit der
Morgengymnastik im Krankensaal beginnt es.
Auch wer noch im Bett liegen muß , kann bestimmte
Uebungen bereits mitmachen. Wobei sich von selbst
versteht, daß diese Gymnastik, ebenso wie später
dänn der Sport , den besonderen Bedürfnissen an¬
gepaßt ist. Daher ist der Stock verpönt . Selbst
dann , wenn die Füße arg mitgenommen worden
sind , bringen Uebung und Energie es zuwege, daß
der Verwundete wieder wie ein normaler Mensch
laufen kann. Wenn der Rasen vor dem Lazarett ,
der jeden Tag mindestens eine Stunde von nackten
Füßen getreten wird , erzählen könnte, würde er
von mehr als einem Kameraden berichten, der zu¬
erst auf ihm zaghaft und unsicher selbständig Geh¬
versuche machte, später ihn dann im Dauerlauf
umkreiste und nach einigen Wochen mit den Knobel¬
bechern in straffem Tritt über hin hinwegstapfte.
Ebenso wie die Äerzte durch die Operationen dafür
sorgen , daß die Knocken schützende Fett - und Haut¬
polster bekommen, wird auch beim Verpassen von
Schuhen durch Ausstopfen und Einlagen alles ge¬
tan , damit der Fuß in einen gewöhnlichen Schuh
paßt .

Es ist nicht leicht zu ertragen , Wochen oder viel¬
leicht sogar Monate mit lahmen Knochen Lazarett¬
säle zu zieren oder darauf zu warten , bis ein
erfrorenes Ohr durch Hautübertragung wieder

' zugewachsen ist . Auch hieran wird bei der Be¬
handlung gedacht , wöchentlich geht es in die Stadt ,
wobei die seelische Fürsorge sich mit der körperlichen
ergänzt . Und als die Kameraden mit einem Lied
durch das Lazarett -Tor abmarschieren , da sieht
man am festen Tritt , daß sie die Folgen ihrer Er¬
frierung schon fast überwunden haben.

Kriegsberichter Dr . Peter Wolfframm .̂

Slnbcnlcnfnbrifcn ln Algier
Um den Bedarf an „römischen" Andenken

zu befriedigen
ep M a d r i d , 8. September .

Verschiedene Werkstätten für „römische " Andenken
sind in der Umgebung von Algier errichtet wordene
da die Nachfrage bei Offizieren wie Mannschaften
sehr groß sei . Auch Zivilisten gehörten zu den Käu¬
fern . Geschäftstüchtige Unternehmer hätten mit
Hilfe von Eingeborenen regelrechte Andenkenfabri¬
ken errichtet . Die Hersteller stammten aus afrikani¬
schen Dörfern , wo dieses Handwerk schon vor dem
Kriege im Hinblick auf die Fremden betrieben
wurde . Man habe aus Sizilien echte Muster herbei¬
geschafft , nach denen nun gearbeitet würde.

Hühnersuppe zu Petra si Pavel
Aus dem Rumänischen von Oltea Miclescu

Vlad Frunza ist Bauer mit Leib und Seele , dem
Boden ergeben, verliebt in Saat und Ernte . Und
sein Vieh hält .er Goldes wert . Das Dorf schätzt
ihn , er ist Gospodar — ein Wirt , wie kein zweiter .
Weib und Kinder nennt er sein eigen, das Weib,
mehr als ihm zuweilen lieb ist, denn sie ist kein
leichter Mensch , und daß sie siebenmal ins Wochen¬
bett mußte , hat sie welk werden lassen vor der Zeit .

In seiner Wirtschaft hat Vlad eine besondere
Liebhaberei : seine Hühner . Und wenn mal eins in
den Topf soll , gehen lange Verhandlungen voraus ,
ehe Axenia das Messer zücken darf . Nun ist es
wieder so weit . Die Argumente sind schlagend :
Uebermorgen ist Feiertag — Petru si Pavel — die
wollen geehrt sein, und eine ciorba eu pui — eine
Hühnersuppe — ist die rechte Reverenz . Na ? Vlad
hat zustimmen müssen, doch hat er sich die Wahl des
Opfers ausbedungen , und nun tritt er als Todes¬
engel in den Hof. Neunzehn Hühner hat er und
zwei Hähne — den Großen und den Kleinen ! Und
wahrscheinlich wird der .Kleine dran glauben müssen,
denn der Große ist ein Prachthahn . Hennen kommen
nicht in Frage , denn sie legen Eier , und Eier brin¬
gen Geld ! Vlads Auge fällt auf den Hahnenthron ,
den Misthaufen . . Auf dessen Gipfel steht der Hahn ,
sträubt den Federkragen und schwenkt die Schwin¬
gen wie einen Mantel , den der Schneider zu groß
geschnitten hat . Aber — Vlad fährt sich kratzend
unter die Fellmütze — das ist ja gar nicht der Große,
Rotgefiederte mit dem Schweifbuschen, so wallend,
als hätte er seine drei Jahre bei den Jägern ge¬
macht. Nein , der Weiße ist's , der kleine schäbige
Junghahn , den er für die Suppe bestimmt hat . Nun
hält der Heerschau ab über neunzehn Hennen und
sieht zu, wie sie gackeln und krackeln und „Lotterie "

spielen , d . h. in die Luft gucken, während sie scharren.
Und dann sehen sie erst nach , ob sie „gewonnen"

haben .
„Al dracului — so ein Teufelshahn ! " Vlad

guckt staunend auf den Zwerg , mit dem er die Hei¬
ligen hatte ehren wollen. In diesem Augenblick
kommt der Rote wie ein Goliath daher . Nein —
als Schleuder hat der Kleine höchstens die Dreck¬
schleuder seiner . Beine zsur Verfügung . Und er
« ritzt dem Angreifer eine Prise Mist entgegen.
Dann beginnt etn Kampf , der Vlad Bewunderung
gbringt . Der Rote schlägt dem Weißen die Sporen

um den Kopf, daß es staubt , und der Weiße bleibt
keinen Schnabelhieb schuldig. Die Köpfe vorgestreckt ,
stehen die Paukanten sich gegenüber , dann fahren sie
aus und schnellen die wehrhaften Fänge vor . Das
Gelb der Füße wird rot , die Federn fliegen und von
den Kämmen tropft 's . Die Hennen aber scharren
mit der ganzen Ahnungslosigkeit des Weibes nach
Leckerbissen. Der ungleiche Kampf wäre wohl

traurig ausgegangen , hätte nicht Vlad einen Eimer
erwischt und mit einem Wettersturz die Kampfhand¬
lungen gestört. So entflattert der Rote mit Flügel¬
schlag , der Kleine aber kann nicht mehr — er kollert
vom Misthaufen . Doch unten richtet er sich auf ,
nimmt den Kops aus dem zerfetzten Kragen hoch,
weht mit den traurigen Schwanzresten und gibt ein
Kikeriki von sich , das aus der Kehle eines mutieren -

Eine schlagfertige Antwort / von Hans Kelten
Es war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ,

als es eines Tages im „Güldenen Anker" zu Rostock
ein großes Geschrei gab. Eine Schar junger Män¬
ner, die meisten ihrem Aussehen nach Studenten ,
saß um den runden Eichentisch in der Ecke und
disputierten mit viel Lärm und großartigen Reden
über die deutsche Kunst.

Ab und zu sandten sie mißtrauische Blicke zu
dem einsamen Gast , der am Nebentisch hinter seinem
Krug saß und bei manchen Worten der Streitenden
zustimmend nickte , bei andern aber still den Kopf
schüttelte, wobei es schien , als glitte ein ironisches
Lächeln über seine Züge. Doch man mochte sich
täuschen; da er im Schatten saß , war sein Gesicht
nur schlecht ,zu erkennen. — Dem Wirt schien der
Fremde bekannt zu sein, denn er behandelte ihn mit
der freundlichen Dienstbarkeit , mit der man treue
Gäste zu hehandeln pflegt . —

Die jungen Männer wurden immer hitziger in
ihrem Streit . Es ging um die zeitgenössische Dicht¬
kunst. Die Mehrzahl der Streitenden war geblendet
von der funkelnden Satire und schneidenden Ironie
des Juden Heinrich Heine , und glaubte nun , ver¬
ächtlich auf die deutschen Dichter herabblicken zu
können. „Der Heine ist ein Genie . Für solche Leute
ist es hei uns zu eng. — Wer freie Luft atmen will,
der geht nach Paris ! "

Da schlägt einer krachend die Faust auf den Tisch .
„Hört mir auf mit eurem Paris ! Meint ihr viel¬
leicht. der Franzos ' hat die Kunst gepachtet? —
Nein, da sind wir Deutschen auch noch da ! " —

Die andern lachten ihn aus . „Wer ist denn
.Wir ' ? Der Freiligrath vielleicht, der Pedant und
Moralist ? " — Der erste springt auf . „Sagt mir
nichts gegen den Freiligrath !— Aber wenn Spott
und Zotenreitzen Kunst ist, dann ist euer Heine wirk¬
lich ein Genie ! "

Jetzt springen auch die andern von ihren Stühlen
auf . Der schweigsame .Gast am Nebentisch nickt dem

jungen Sprecher Beifall . Wer die andern achten
nicht darauf . Sie schreien zornig durcheinander .
Einer stellt sich mitten ins Zimmer , ein langer ,
schmalbrüstiger Bursche mit einer heiser krächzenden
Stimme . Der Wein hat sein Gesicht gerötet . Mit
pathetischer Gebärde begleitet er seine Sätze : „Wer
noch ein Wort gegen Heine sagt , der bekommt es mit
mir zu tun ! — Wo findet ihr sonst diesen feinen
Witz , diesen sprühenden Geist, diese Schlagfertigkeit ,
diese Eleganz und Geschliffenheit in den Versen ? —
Seht doch eure deutschen Dichter an , grob und un¬
gehobelt sind sie . bäurisch in ihrer Sprache und von
schlagfertigem Geiste keine Spur ! "

Er hätte wohl noch eine Weile so weitergeredet
unter dem Beifall seiner Freunde — wenn nicht
plötzlich ein beklemmendes Schweigen in der kleinen
Wirtsstübe gewesen wäre . Der Fremde hat sich er¬
hoben. ein Geldstück für seine Zeche auf den Tisch
geworfen und ist mit ein paar ruhigen Schritten
vor den Schreier getreten . Jetzt saßt er den Ver¬
dutzten am Rock und beutelt ihn kräftig hin und her.

„I ch wage es, gegen den Schmierfinken in Paris
zu sprechen . Geziert und verspielt ist die welsche
Kunst. Aber die deutschen Dichter sind gerade und
ehrlich. — An Geist mangelt es ihnen nicht, und
schlagfertig sind sie auch ! " — Dabei verabreichte er
dem Langen eine schallende Ohrfeige .

Die andern waren so überrascht , daß sie vergaßen,
ihrem Freunde zu Hilfe zu kommen. Als sie sich
endlich faßten , war fcer Fremde schon zur Tür hin¬
aus . Nun Hub ein großes Raten und Fragen an ,
was für ein unbequemer Gast das war . Da trat der
Wirt an den Tisch.

„Junger Mann , auf die Maulschelle könnt Ihr
Euer Leben lang stolz sein. Der sie Euch - «geben
hat . war ein aufrechter und schlagfertiger deutscher
Dichter - Hoffman » von Fallersleben , der
Dichter des Deutschland -Liedes!"

den Gymnasiasten zu kommen scheint . Dann sinkt
er um.

„Schnell das Messer, ehe er verendet ! " schreit
Axenia . Allein Vlad winkt ab. Er wird ihn heilen
und retten ., Und zärtlich nimmt , er den wackeren
Kämpen auf den Arm .

„Laß gut sein, Weib, der verendet nicht! Er
hat sich sein Leben ehrlich verdient ! Wer so brav
kämpft, wie der , hat ein Recht auf das Leben! Aus
dem wird noch einmal ein Prachthahn ! "

„Und Peter und Paul und die Hühnersuppe , he ?
Ich schlacht ' den Roten ! "

„Untersteh dich ! Der soll nur mal auskosten,
was es heißt — neunzehnmal verheiratet sein!
Nimm eine Henne , wenn du das Herz hast ! "

„Das geht nicht, sie legen ! " — „Dann leg dich
dazu ! "

Und Vlad verschwindet mit dem Patienten .
Zu Petri si Pavel aß man statt der Hühner -

suppe einen „Barsch cu fasuli "
, eine rote Rüben¬

brühe mit Bohnen . Und die Heiligen waren des¬
wegen auch nicht böse .

-st In Wien wurde die Schauspielerin Hedwig Keller zu
Grabe getragen , die durch viele Jahre zu den beliebtesten
Darstellerinnen des Deutschen Bolkstheaters gezählt hatte .
Di « Künstlerin hat dem deutjchen Theater und besonders
dem Wiener Publikum eine Fülle reizender Mädchen- und
Frauengestalten geschenkt, obwohl Hedwig Keller sich be.
reits 1935 von der Bühne zurückzog, um ganz ihrer Fa .
milie zu leben .

-st Kürzlich ist Heft 1 des „Archiv» für Judenfragen "

erschienen, das von der Antijüdischen Aktion herausgegeben
und von Friedrich Löffler geleitet wird (Verlag Paul Hoch-
muth , Berlin ) . Zn einem von der Schriftleitung verfaßten
Vorwort werden „Weg und Ziel " der neuen Schriftenreihe
dargelegt . Ausgehend von der Erkenntnis der Notwendig¬
keit, „die allgemeine Berjudung und damit die Voraus¬
setzungen für die jüdische Gefamtbeeinflussung der nicht¬
jüdischen Welt zu beseitigen , die Ziele des antijüdischen
Kampfes zu präzisieren und den Antijudaismus in den Be .
reich der Weltanschaulich -Geistigen zu erheben", sieht das
„Archiv für Judenstagen " seine vornehmste Aufgabe darin ,
an der Ueberwindung des Judentums und des Judaismus
auf weltanschaulich -geistigem Gebiet tatkräftig mitzuarbei -
ten, die bereits erzielten Resultate ordnend zu überprüfen ,
von ihnen au » zu neuen Einsichten und Erkenntniffen vor-
zustoßen und damit an der Herbeiführung und Begründung
einer , Entscheidung teilzunehmen , um die heute von allen
nationalbewußten und sozial eingestellten Völkern gerungen
wird .



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Bornim einer Liebe - Von Hans Fallada
86)

So war es denn kein Wunder , daß er die Ein¬
ladung zum Abendessen nach Fünfeichen kurzerhand
ablehnte . ( Er ließe sich nicht bei lebendigem Leibe
schinden, er nicht ! ) Es tue ihm außerordentlich leid ,
aber er müsse unbedingt mit Berlin telephonieren .
Den Hinweis , daß es auch in Fünfeichen Telephone
gebe , überging er stillschweigend. Nur mit Mühe,
1« nur mit einer deutlichen Erinnerung an ein ge¬
gebenes Versprechen konnte ihm Frau van Reep die
Zusage abgewinnen , sich wenigstens auf dem heu¬
tigen Tanzabend des Kurhotels sehen zu lassen . Sie
wurde ja doch nicht mit ihm tanzen , sondern nur
mit dem Vetter Emmo und ähnlichem halbreifem
Obst ! .Einfaltspinsel ' — ausgerechnet siegte .Ein¬
faltspinsel ' !

Es dauerte , brutto für netto , ein halbes Jahr ,
ehe si<b Berlin meldete. Wenigstens versicherte Herr
Babendererde dies der Telephonistin . Er stehe mit
dem Rasierapparat am Telephon und rasiere rmmer
flott weiter , damit der Bart nicht gar zu lang werde,
bis Berlin komme . Wahrscheinlich sei sie so eifer¬
süchtig und wolle ihn nur hindern , zum Tanzabend
des Kurhotels zu gehen, dessen muntere Klänge be¬
reits in seine Klause hinaufdrängen . Nun denn,
Gott befohlen, da stehe ein Herr in seinem Zimmer ,
und er sei noch immer kaum im Hemd!

Ein Aufkreischen durch den Apparat — und mit
düsterer Braue wandte sich der schon völlig bekleidete
Babendererde an den Amateur -Detektiv. „Nun , Herr
Pips , auch mal wieder auf dem Kriegspfad ? Wo
haben Sie denn heute nachmittag gesteckt ? Da wäre
ein bißchen Aufpassen recht angebracht gewesen ! "
Er musterte seinen Besucher. „Die Verbände sind
also bereits befallen ? Das ist ja mächtig schnell
gegangen . Aber ich sehe keine ehrenvollen Narben ,
kein veilchenblaues Auge?"

Pips flüsterte : „Sie hat sie mir doch weggenom¬
men ! Sie war doch bei ihr ! "

„Herr , dunkel ist der Rede Sinn ! Wer war bei
wem ? Wer hat was weggenommen ? "

„Aber meine Binden doch ! Aber meine Frau
doch ! Aber bei dem gnädigen Fräulein doch ! "

„So , so ! " sagte Babendererde und erheiterte sich
ein wenig . „Dre Pipsen stöberte also ihren Pips
auf und schloß mit dem Fräulein van Reep einen
Beistandspakt ? Armer Pips ! Und als erstes sicht¬
bares Zeichen wurden die Verbände entfernt ? So
daß ich annehmen darf , unser guter Pips hatte seine
Verwundungen ein wenig markiert ? "

„Ich dachte . Sie würden Mitleid mit mir haben ! "
klagte Pips . „Aber Sie haben mit nichts Mitleids
alle beide nicht ! Herr ' Babendererde , ich bin noch
immer nüchtern ! Jetzt passen zwei auf ! "

„Die Damen befinden sich also beide hier in
Travemünde ? "

„Ich soll doch mit ihr tanzen ! "
„Zum Teufel , Pips , das verbiete ich Ihnen ! Sie

werden nicht mit Fräulein van Reep tanzen !
Lächerlich lasse ich die junge Dame nicht machen !
Jawohl , Sie sind lächerlich, Pips ! "

„Mir ist aber gar nicht lächerlich zumute , ich
zittere immerzu an allen Gliedern ! " klagte der
Enkel Störtebeckers . „Ich soll auch nicht mit dem
gnädigen Fräulein tanzen , sondern mit meiner
Frau ! Und dabei kriege ich Apfelsaft zu trinken —
Apfelsaft ! — Herr Babendererde , ist es denn wirk¬
lich wahr ? "

„Was wahr? "
„Daß Sie » it de« gnädigen Fräulein »erlabt

sind ? "
„Wer hat dir das gesagt ? Schurke, gestehe , wer

dir das gesagt hat ? ! " Und Babendererde schüttelte
den Unseligen an den Schultern , daß schon jetzt
seine Beine über dem Teppich tanzten , aber nur
schlenkrig . . .

„Ich Hab' so was gehört ! Bitte , lassen Sie mich
los ! Mir ist so übel ! "

„Nicht eher, bis du gestanden hast ! Wer hat das
gesagt? Anselm ? Die gnädige Frau ? Das Fräu¬
lein Ilse ? Dieser lächerliche Fant Emmo ? Ge¬
stehe, Pips ! "

„Aber keiner, wirklich und wahrhaftig keiner !
Bitte , lassen Sie mich los , Herr Babendererde ! "

„Du hast gelauscht, Bursche! Wen hast du be¬
lauscht? Gestehe! Nur ein rückhaltloses Geständnis
kann dich noch retten ! "

Das Telephon schrillte.
„Ich war wirklich nur zufällig dort . Es ist nicht

wahr , daß ich nach einer Flasche suchte - wie sie nach¬
her gesagt hat - Ich kann das Klingeln nicht mehr
anhören — bitte , gehen Sie doch ans Telephon ,
Herr Babendererde ! "

„.Sie ' ist Fräulein Ilse , nicht wahr? Und mit
wem hat sie gesprochen ? "

„Aber mit mir doch ! Aber wegen der Flasche
doch ! "

„Trottel ! Wem hat sie etwas von ihrer Ver¬
lobung erzählt ?"

„Keinem ! Sondern die gnädige Frau und der
Herr von Brumbusch — ach, das Telephon ! "

„Laß es nur klingeln , Pips , weiter ! — Welcher
Brumbusch, der Alte oder der Flaps ? "

„Der Onkel Bodo doch! "
„Und das gnädige Fräulein war dabei ?"

„Aber nein ! Das gnädige Fräulein kam dann
erst ! Ich sah nämlich unter dem Schreibtisch, aber
ich habe die Flasche nicht in den Papierkorb gesteckt,
das ist nicht wahr ! "

Babendererde ließ den Pips los und ging zum
schrillenden Telephon . „Verdünne dich, Pips ! ' sagte
er . „Seit gestern suche ich dir begreiflich zu machen,
daß du der größte Versager meines Lebens bist. —
Jawohl , hier spricht Babendererde . Würden Sie -
wohl Herrn Direktor Hensel an den Apparat rufen ?
Danke schön ! — Nun , was ist noch, Pips ? Winde
dich aus dem Staube , Wurm ! "

„Ich soll doch sagen, daß die Herrschaften Sie

Vermiscdte Nachrichten
— Wege» versuchte » Fafchendiebstabl» mutzten sich drei

junge Bursche » — ausländische Staatsangehörige — vor
dem Berliner Amtsgericht verantworten . Sie- hatten sich
den Treptower Rummelplatz als Betätigungsfeld ausgesucht,
weil sie offenbar glaubten , in dem Gedränge vor den einzel¬
nen Schaubuden ein geeignete» Opfer zum Ausplündern zu
finden. Einer der Angeklagten hatte die Rolle des Greifers
übernommen, d. h. er sollte den Diebstahl ausführen , wäh¬
rend feine beiden Komplizen ihm wie Schatten folgten und
die Aufgabe hatten , das auserwählte Opfer abzulenken und
im Augenblick der Tat vor unbequemen Beobachtern zu dek -
ken. — Aber die Schatten wurden wieder beschattet, ohne es
zu ahnen. Kriminalbeamte waren auf dem Posten , und ihre
geübten Augen hatten die drei Burschen sofort als verdäch¬
tig erkannt. Sie sahen dann auch, wie der „Greifer " zu
„arbeiten" begann und mit der Hand in eine fremde Tasche
fuhr . Jedoch der Diebstahl kam nicht zur Vollendung, weil
der Mann , der bestohlen werden sollte, unruhig wurde und
der Dieb daher die Hand schleunigst zurückzog . Auch beim
zweiten Mal glückte es nicht , wie die Beamten beobachten
konnten. Sie fatzten nunmehr zu uqd nahmen die drei
Burschen fest. Wie sich herausstellte, handelte es sich bei den
Angeklagten noch um Anfänger , die erst wenig Hebung be¬
saßen.

'
Ihr Start auf dem Treptower Rummelplatz kam

ihnen teuer zu stehen . Der „Greifer" wurde zu sechs Mo¬
naten , feine beiden „Schatten" zu je vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

ck
— Gelegenheit macht Dieb« — so sagte sich zu seinem

Nachteil kürzlich ein Mann in Rostock, als ihm auf einsamem
Weg ein kleines einsames Entlein munter enlgegenwatfchelte.
Das Tierchen , meinte er zu sich selbst , ließ sich gut zu einem
größeren Entenbraten heranziehen. Kurz und gut , nmser
Mann griff zu und schwupp saß das verlaufene Entlein in
seiner Tasche . Gleich darauf aber stieß der Dieb auf den
Eigentümer des Tierleins , der unruhig nach der kleinen
Ente ausschaute. Der Entendieb dachte natürlich nicht dar¬
an , sich über das Geheimnis in seiner Tasche zu äußern .
Wohl aber meldete sich plötzlich das Entlein selber mit einem
vernehmbaren „piep, piep" aus der Tasche , in dem es ihm
zu dunkel und langweilig war . Nuu war der Besitzer hell¬
hörig; auf sein Verlangen gab der Dieb das Tierlein mit
ein paar nichtssagenden Redensarten heraus . Bald darauf
erhielt er einen polizeilichen Strafbefehl . Statt sich damit
zu beruhigen, zu zahlen und den Mund zu halten , erhob
der Entendieb Einspruch mit dem „Erfolg", daß das Gericht
die Geldstrafe wesentlich erhöhte.

*
— , Wüste Familienszenen spielten sich in einer Stock-

holmer Wohnung ab, wohin die Polizei von den Hausnach¬
barn gerufen wurde. Eine hysterische Tochter mißhandelte
dort ihre alte Mutter in unmenschlicher Weise . Als die Be¬
amten auf der Bildfläche erschienen , ließ die Tochter von
ihrem Opfer ab . Nun aber merkte sie , daß es ihr offenbar
an den Kragen gehen sollte, denn die Polizisten forderten

sie höflich aber bestimmt auf , ihnen zu folgen. Blitzschnell
eilte nun die rabiate Tochter zum nächsten - Fenster und
stürzte sich hinaus . Die Beamten ließen sich aber nicht über¬
raschen , sondern waren flink hinter ihr her, und der eine
von ihnen erwischte sie gerade noch bei einem Fußknöchel .
Mit vereinten Kräften wurde die sich kräftig Sträubende
dann wieder ins Zimmer hineingezogen und verhaftet , um
einen nochmaligen Selbstmordversuch oder eine Flucht un¬
möglich zu machen .

ck
— Sn Ehina bestand die Einrichtung der bezahlte» Diebe.

Nachdem jedoch die Japaner weite Gebiete Ehinas besetzt
hattey , führten sie manche Reform durch , um veraltete Ver-
waltungsmethoden oder traditionelle Sitten zu beseitigen,
die oft sehr merkwürdig und mit den - Anforderungen moder¬
nen Lebens unvereinbar waren . Zu diesen Reformen gehörte
auch die Abschaffung der „Diebesbundes" , einer Organisa¬
tion , die in China nicht nur geduldet, sondern gesetzlich an¬
erkannt war mit Rücksicht auf ihre — praktische Nützlichkeit .
An der Spitze dieses Bundes der Diebe stand ein Präsi¬
dent, unterstützt von einem Geschäftsführer und mehreren
Kassierern. Der Bund besaß Aweigorganisationen in den
kleinsten Orten , und seine Exekutoren waren beauftragt , die
„Quoten" einzuziehen, die der Bund für jeden festsetzte , der
irgendetwas besah . Mit dem Ertrag dieser Steuer , die für
die meisten Betroffenen nur sehr gering war , unterstützte
der Bund seine Mitglieder . Die Bürger , die sich dazu ver¬
standen, diese Abgabe zu zahlen, genoflen dafür den gro-
ßen Vorteil , vor Diebstählen sicher zu sein, denn kein Be¬
rufsverbrecher würde es wagen, ein Geschäft zu berauben ,
ein Unternehmen oder einen Bürger zu schädigen , auf dessen
Haustür eine Plakette anzeigt, daß hier ein „unterstützendes
Mitglied" seines "Bundes wohnt. Wurde nun einer der
„Versicherten " das Opfer eines Gelegenheitsdiebes, der nicht
zu den Mitgliedern der Bereinigung der Berufsdiebe ge-
hörte, so brauchte er den Diebstahl nur dem Leiter des Orts -
verbandss zu melden , der sofort alle Maßnahmen ergriff ,
um durchzusetzen , daß der „außerhalb der Gesetze stehende "

Dieb das veruntreute Gut zurückerstattete. Der Jahresbei -
trag der „unterstützenden Mitglieder " war nicht hoch. Für
eine Firma mittlerer Größe betrug er sechs bis zehn China-
dollar. Der Diebesbund machte übrigens keine leeren Ver¬
sprechungen . Ein Tennisklub in Schanghai z . B . hatte vor
einiger Zeit ein Turnier ausgeschrieben und als Preis ' vier
große Silberpokal erworben. Am Tage vor den Wettkämp¬
fen wurden diese Gegenstände gestohlen . Der Eigentümer
des Tennisplatzes benachrichtigte sofort den Ortsverband des
Bundes der Diebe . Am Tage darauf war der Schuldige be -
reits festgestellt ; es handelte sich um einen Jüngling aus
einem Nachbarort. Mit einer Schlinge um den Hals wurde
er von- den „Berufsdieben " in den Garten geschleppt , wo er
die Pokale gestohlen hatte , und erbarmungslos verprügelt ,
bis er das Bewußtsein verlor . Die Silberpokale selbst wur¬
den , wohl verpackt in seidene Tücher , dem Eigentümer zur
vorher bestimmten Stunde zurückerstattet.

rm Großen Saal erwarten , vorne rechts Eins
^ babendererde winkte ab . Pips entfernte sich-
Durch die sich öffnende Tür hatte Babendererde dre
flüchtige Vision der Pipsen . aufgezäumt wie ent
Streitroß , gesehen , die ihren Pips rn Empfang
nahm . Ueberwältigt schloß er die Augen. Als er
sie wieder öffnete, war die Tur zu. Gottlob .

„Hallo , hallo ! Hier spricht der alte Babendererde !
Gu 'n Abend, Hensel. gu'n Abend ! Entschuldigen
Sie bloß , daß ich Sie am Sonntagabend noch uber¬
falle . Aber ich wollte Ihnen doch gleich brühwarm
mitteilen , daß ich sie habe. Jawoll , mein Guter ,
setzen Sie sich fest hin : ich habe die Christobal fest
engagiert ! Wie steh'n wir da ? ! " . ,

mt Grabesstimme schallte es zuruck : „Unglücks¬
mensch ! .Mutterglück' ist geplatzt! "

^ ..
„Wie ? ! Was ? ! Reden Sre kernen Wahnsinn ,

^
^ .Doch ! .Mutterglück' ist geplatzt! .Mutterglück'

wird nicht gedreht ! "
, t ,

„Aber wieso denn? Das ist doch ganz unmög¬
lich ! Ihr wolltet doch schon in ein paar Tagen ms
Nfkltkr gehen! "

„Babtndererde , sagen Sie selbst , was ist beim
Film unmöglich ? Nichts! Finden Sie sich damit ab.
sagen Sie der Christobal ein paar nette Worte .

„Ich denke gar nicht daran ! Ein ' paar nette
Worte ! Die ganze Gage werdet ihr zahlen muffen,
und eine anständige , dafür stehe ich ! So was gibt s
gar nicht ! Ich hatte einen festen Auftrag von
Ihnen ." _ ^

„Sachte , sachte , mein junger Freund ! Immer
schön langsam der Reihe nach . Von wo sprechen Sie
eigentlich? "

, _ .
„Ich ? Natürlich von meinem Hotel ! Was soll

der Unsinn . Hensel? "
. . . _

„Sachte ! Und wie heißt Ihr Hotel, mem Lieb¬
chen — wissen Sie das vielleicht auch ?"

„Kurhotel Travemünde natürlich ! "

„Natürlich ! Auch noch natürlich ! Und wer hat
in Lübeck hinterlasien , daß er in Streits Hotel nach
Hamburg übersiedelt ? "

„Verdammt noch mal ! "

„Richtig ! O wie so richtig! Verdammt noch mal !
Hensel wurde immer süßer. „Ja , mein Lieber, wie
soll man da Aufträge zurückziehen , wenn unser
kleiner Freund unbekannt verzogen auf Reisen geht?
Wir werden Ihnen hier bei Ihrer Rückkunft eine
hübsche Telephonrechnung präsentieren ! Wen alles
wir in Hamburg angerufen haben ! Aber der hohe
Herr amüsieren sich rn Travemünde ! "

„Hensel, bitte , hören Sie auf ! Ich will Ihre
Telephonrechnuna bezahlen! Ich will auch keine
Spesen von der Ofifa verlangen . Aber .Mutterglück
kann nicht geplatzt sein , .Mutterglück' muß gedreht
werden — an .Mutterglück' hängt mein Seelen¬
sriede ! "

„Ach nein ! Ach nein ! Wer das gedacht hätte !
Wie die Zeiten sich ändern ! Und wem habe ich zu-
reden müssen wie 'ner kranken Kuh, daß er über¬
haupt nur die Rolle in .Mutterglück' ann .abm ? Ich
spiel' keine Nebenrollen — hat das nicht der Herr
Babendererde gesagt? "

„Ich sag's doch der Christobal wegen. Wie steh
ich denn vor der da ? "

„Ach , mein Lieber, haben Sie die Dame in den
Omnibus reingekriegt , werden Sie sie auch wieder
herauskriegen . Das liegt Ihnen sogar noch viel
mehr . — Aber, hören Sie . etwas ganz anderes , sehr
Wichtiges. — Setzen Sie sich lieber hm . — Sie sind
doch völlig erholt ? "

„Ich ? Nicht die Bohne! Ich verlange Nach¬
urlaub ! "

„Sie verlangen keinen Nachurlaub ! Sie werden
nach Berlin gestürzt kommen ! Babendererde, wir
haben die Rechte ! "

lFortsetzung folgt.)'

familien - gn ; eigen
Das dritte Kind, unfern Großen

ein Brüderlein , wurde uns heute
geschenkt. Dr . Wilhelm Burr , zur
Zeit im Osten , und Frau Dr.
Waltraut Burr , Bauschlott. —
Bauschlott, den 7. Septemb . 1843 .

Evelyn Christel Renate ! Wir freuen
uns über die Geburt unseres ge¬
sunden Sonntagsmädels . Margit
Berner , geb . Jourdan , Städt .
Krankenhr., Dntendanturrat Wal-
ter Berner » im Osten ._

Wr geben unsere Kriegstrauung be¬
kannt : Erwin Höslin, ff -Unter-
scharführer in einer fs -Panzer -
Gren .-Div . , Arlingerstr . 94, Maria
Höslin, geb . Hölzle, Feldbergstr . 7.
Pforzheim , 9 . September 1943 .

Helmnt Kltttich, Uffj . der Luftwaffe ,
Fanny Klittich, geb . Bareiß , geben
ihre Vermählung bekannt. —
Pforzheim , den 9 . Sept . 1943.
Kirchliche Trauung um 14 Uhr in
der Stadtkirche ._

Ihre am 30. Aüg. vollzogene Set .
mäh -lung geben bekannt : Sieg¬
fried Laurinat , Wasch .-Obermaat ,
Kriegsmarine , Hilde Laurinat , gb .
Koblenzer, Schelmenturmstraße 5.

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Wilhelm gachman» und
Frau Johanna , geb . Schiller. —
Pforzheim , Reinh . Heydrich -Straße

Nr . 26, Hof/Saale , 6 . Sept . 1943 .

Kurz nach seinemUrlaub
starb am 22 . Juli 1943
bei den schweren Kämp,
fen nördlich Orel mein

lieber , hoffnungsvoller und un¬
vergeßlicher Sohn , Obergefr.

Werner Ammann
Inhaber des Jnf .-Sturmabz ., im
Alter von 22 Jahren den Helden ,
tod . Sr wurde am 24. Juli von
seinen Kameraden auf einem
Kriegerfriedhof zur letzten Ruhe
gebettet . Ein edler Mensch schloß
die Augen für immer.

Der Vater : Arthur Ammann,
Pforzheim , Bayernstraße 11.

Mit der Familie trauern auch
wir um einen fleißigen und hoff,
nungsvollen Arbeitskameraden ,
dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden. Betriebs »
führer «nd Gefolgschaft d. Firma
Carl Scharfer, Scheideanstait.

Gott d. Allmächtige ließ
es zu und entriß mir
durch ein hartes , uner -
bittliches Schicksal mein

ganzes Glück, meinen innigst-
geliebten Mann , den treubesorg,
ten Papa seiner Kinder, meinen
lieben Sohn , Schwiegersohn , uns.
Bruder , Schwager und Onkel
Qetr . Gustav Bachteler
Inhaber der Ostmedaille , im Al¬
ter von 36 Jahren . Er wurde
bei d . schweren Kämpfen südlich
Orel am 24 . 7 . 1943 schwer ver¬
wundet und starb am 25 . 7. 1943
auf einem Hauptverbandplatz den
Heldentod für Führer , Volk und
Vaterland . In stillem Leid :

Die Gattin : Lore Bachteler, gb .
Riefle , mit Kinder» Christel
und Horstle , die Mutter :
Emma Bachteler Ww., Arn.
bach , « . seine Geschw., Schwie .
germutter : Marie Riefle W« .,
«nd Anverwandte.

Pforzheim , den 7. Sept . 1943.
Gr . Gerberstr. 5 . - Gedächtnis,
feier am Sonntag , 12. Sept .,
nachm . 3 Uhr, in d . Methodisten¬
kirche, Altstädter Kirchenweg . 8.
Wir verlieren einen fleißigen
Mitarbeiter und lieben Arbeits .
kamsraden, dessen wir stets
ehrend gedenken werden. Be-
triebsführnng «nd Gefolgschaft
der Firma Ferd . Laibl«.

Nach Gottes Ratschluß' ist heute
früh unsere Ib . Tochter , Schwe .
ster und Tante '

»Carolins Dann
im Alter von nahezu 48 Jahren
unerwartet schnell verschieden .
In tiefer Trauer :

Die Eltern : Friedr . Dan», Kü¬
fer , und Fra « Karoline , geb .
Ahr, Oskar Schmidt, Oberfeld,
webel, z . Zt Wehrm. , «. Frau
Elise, geb . Dann, mit Söhnen
Herbert, z . Zt. im Felde , Hans,
z. Zt. Wehrm., und Manfred -,
Erw. Daun, Hauptlehrer , und
Fra « Anna, geb . Amann , Sin¬
gen , mit Söhnen Rcinhold,
Günter «nd Wilfried.

Jtteredech , den 8 . Sept . 1943.
Beerdigung Freitag nachmittag
l/s3 Uhr in Ittersbach .

r
6. 8 . 1915

A
3. 9. 1943

Nach Gottes Ratschluß ist unser
lieber , einziger Sohn und Bru .
»er, Schwätzer , Onkel und Neffe

Adolf Glauner
Feldwebel in einer Panzergren ..
Division u . Feldmeister im RAD .,
Inhaber vieler Auszeichnungen,
am 3 , September feiner sechsten,

-am 13. August im Osten erlitte¬
nen Perwundung in einem Res.-
Laz . erlgen. Er hat seinem Füh .
cer und Vaterland in aufrichti¬
ger Treue bis zum Letzten ge.
dient. In stiller, tiefer Trauer :

Die Eltern : Emil Glauner , Ge .
meindepfleger, «nd Fra « Lina,
die Schwestern : Jda Kircher m.
Gatten und Kindern, Relly
Förster mit Gatten und Kind,
und all« Angehörigen.

Eräfenhaufen , 8 . September 1943
Beerdigung in Gräfenhaufen
heute Donnerstag , 9 . Eeptbr .,
nachmittags 3 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es ge.
fallen, nach langer , schwerer
Krankheit meinen lieben Sohn,
unseren guten Bruder , Onkel
und Schwager

Erich Augenstein
im Alter von 26 Jahren in die
ewige Heimat abzurufen . In
tiefer Trauer :

Die Mutter : Rostue Augen-
stein, di« Geschwister und Me
Anverwandte».

Ellmendingen, den 8 . Sept . 1943.
Die Beerdigung findet am Don-
nerstag . 9 . Sept . 1943, 3 Uhr,
auf dem Friedhof in Ellmendin¬
gen statt .

Tiefes Leid brachte uns
die kaum faßbare Nach
richt , daß mein lieber
Mann , der gute Vater

seines Kindes, unser unvergeß
sicher Sohn , Schwiegersohn, Bru
der, Schwager und Onkel , Feldw.

Friedrich Calmbach
Zugs , in einem Gren .-Regt, , In
Haber des EK. 1. und 2 . Kl., des
Jnf .-Sturmabz . , des silb . Berw, -
Abz , und anderer Auszeichnun¬
gen , im Alter von nahezu 29
Jahren bei den schweren Kamp
fen bei Wjasma am 16 . Aug . in
soldatischer Pflichterfüllung den
Heldentod fand . In unsagbarem
Leid :

Die Gattin : Hilde Calmbach,
geb . Flaig , mit Kind Renate ,
Sindelfingen , d . Eltern : Frieb -
rich Calmbach «nd Fra «, Fa¬
milie Erwin Laimbach, Stutt .
gart , Gefr . Helmut Calmbach,
im Osten , Fam. Karl Fritsche,
Irma Laimbach, Fam . Lhri -
stian Flaig , Sindelfingen ,

Pforzheim , Schauinslandstr . 13.
Trauerfeier am Sonntag , 12 . 9 . ,
in Sindelfingen .
Wir trauern mit den Angehöri¬
gen um einen treuen und fleißi .
gen Arbeitskameraden , dessen An-
denken wir stets in Ehren halten
werden. Betriebsführuug « . Ge-
folgfchaft Friedrich Kuhle«.

Todesanzeige und Danksagung.
Nach kurzem , schmerzl . Kranken¬
lager ist unsere liebe Schwester .
Schwägerin und Tante , Frau

Maria Kienzls Ww.
geb . Braun

am Samstag , den 4 . 9 , 43 , von
uns geschieden . Wir haben sie am
6 , 9 . 48 der Erde übergeben . Für
die vielen Beweise herzl . Teil¬
nahme allseitigen Dank. Beson.
deren Dank für die vielen Kranz-
und Blumenspenden sowie die
trostreichen Worte am Grabe ,
ebenso allen, die ihr das letzte
Geleit zur Ruhestätte gaben. Die
trauernd . Hinterbliebenen :

Die Geschwister mit Familie ».
Pforzheim/Böhrenbach , 8 . 9. 43 .

Tobes-Anzeige.
Nach längerem Leiden ist heute
morgen, den 8 . Sept ., meine
lieb , Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mütter . Schwägerin und Tante

Lydia Vester
geb Fix

im Alter von 68 Jahren von uns
gegangen. In tiefem Leid :

Der Gatte : Ernst Bester, Wil¬
helm Bollmer «nd Fra « Klara ,
geb . Bester, Wilhelm Pfeiffer
uud Fra « Lydia, geb . Bester,
Fritz Oelfchläger, zur Zeit im
Felde, «ad Fra « Luise, geb .
Bester, Albert Bester, zur Zeit
im Felde , uud Frau Hedwig,
qeb , Echwemmle , Erwin Rleg-
singer , zur Zeit im Felde , «nd
Fra « Emilie , gb . Bester, nebst
Enkelkinder u. Anverwandte ».

Birkenfeld, den 8 . Setzt- 1943 .
Beerdigung Samstag, . den 11
August , 15 Uhr.

Unsagbares Herzeleid
brachte uns die unfaß
bare , schmerzliche Nach '
richt , daß unser innigst

geliebter, sonniger Sohn , mein
guter , einziger und lebensftoher
Bruder , Schwager , Onkel , Enkel
und Neffe, Gefreiter

Manfred Augenstein
kurz nach seinem Urlaub am 8 . 8 .
1943 im Alter von 20V- Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
nördlich Orel sein blühendes,
hoffnungsvolles Leben für feine
Lieben u . seine Heimat geopfert
hat . Unvergessen von uns allen
ruht er in fremder Erde. In tie
fem Leid :

Die Eltern : Ernst Augenstei»
und Frau Luis«, geb. Lechler
Karl Schray « . Frau Gertrud ,
geb . Augenstein, mit Kinder»
Berthold und Manfred, sowie
all« Anverwandten ; Gretel Bi.
schoss , Dietlingen.

Jspringen , 7 . September 1943 ,
Träuerfeier : Sonntag , 12. Sept .,
nachmittags 3 Uhr.
Mit der Familie trauert um den
lieben Arbeitskameraden aufs
tiefste erschüttert seine Betrieb«'
gemeinschast .

Tiefes Leid brachte uns
die schmerzl . Nachricht ,
daß unser lieber Sohn ,
unser guter Bruder ,

Schwager, Onkel und mein in-
nigstgeliebter Bräutigam

Friedrich Schifferle
Obergefr. b . einer Gren .-Geschütz-
Komp . , im Alter von 29 Jahren
bei Bjelgorod am 25. Juli für
seine geliebte Heimat sein Leben
gab. In tiefer Trauer :

Die Eltern : Frielrich Schis ,
serle »nd Fra « Emilie, geb
Bürkle, di« Geschw. : Eugen
Schisserlep Fra « Emma Stoll ,
Fra « Emilie Hörmann, Frau
Pauline Wacker, mit Familien ,
Frau Lydia Altinger mit Gat .
te», die Braut : Pauli « « Mar -
quart . Engelsbrand , « . Liter «
und Anverwandten.

Feldrennach, 6 . September 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 12. Sept .,
nachm . 3 Uhr, in Feldrennach.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben und
stillen Arbeitskameraden, der
seine Pflicht jederzeit mit gro¬
ßem Fleiß und Treue erfüllt
hat . Sein Betriebssührer «. feine
Arbeitskamerad«».

Unerwartet rasch verschied am
30 . 8 . unser Ib . Vater , Schwie -
gervater , Großvater , Schwager
und Onkel

Adolf Geil
Zollsekretär a . D.

Die Beerdigung hat am letzten
Freitag in Tauberbischofsheim
stattgefunden. Im Namen der
trauernden HinterMghrnen :

Konrad Beil und Angehörige
Pforzheim , den 9 . Sept . 1945 .
Reinhard -Heydrich-Straße 28 .

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unsere über aller ge¬
liebte Tochter und Schwester,
meine liebe Braut

Eifriede Becht
unerwartet rasch inj blühenden
Alter von 19 Jahren zu sich zu
rufen . Wer sie gekannt, weiß,
was wir verloren . In tiefem
Leid :

Die Eltern : Otto Becht « . Frau
Frieda , geb . Motzer , die Schwe .
ster : Adelheid « ucht , gb . Becht ,
mit Familie , der Bräutigam :
Rudi Ruprecht, z . Zt . i . Osten ,
Familie Gustav Ruprecht, so¬
wie alle Anoerwandtey .

Birkenfeld, 8 . September 1943 ,
Rathausgasse 9. - Die Beerdi¬
gung findet am Freitags 10 . 9 .
1943, nachm . 5 Uhr, statt .

Kauf - Sejucke
Ledrrkosfer u . Ad
kordeo » zu kaufen
gesucht . Angebote
unter M 12902.
Soldschmiedewerk ,

zeug zu taufen ge.
sucht. Angebote u.
R 11957 an d . B »

Rehme am Donnerstag , den 9 . Sept .
meine Praxis wieder auf . Fra » Dr .
med . Gertrud Bauer , gb . Zimmer -
mann , Westliche 43 , 1 . (33708

s t 8 d t . Bckonntmothung
Oie Dienstriume des Erndhrange
und Wirtschaltsemtes
am Platz der SA , sowie die
Nebenstellen in Brötzingen und
Dillweißenstein bleiben wegen
Vorarbeiten zur Ausgabe des
Haushaltpaffes für gewerbliche Er
zeugnisse für die Zeit vo« 8. bi«
einfchließl. 11. Sept . 1943 für den
allgemeinen Publikumsverkehr g e .
schlossen . Für Urlauber , Reise
An- und Abmeldmigen, Notstand»'
fässe ist ein Bereitschaftsdienst «in.
gerichtet. Pforzheim , 6 . Sept : 1943 ,
Der Oberbürgermeister . (33577

Ru * den fiemeinben

fokale u. IDohng.

Niesern .
Das Begehen der Weinbergswege
des Unteren Enzbergs , insbesondere
auch der Durchgangsverkehr nach
Enzberg auf diesen Wegen, ist mit
sofortiger Wirkung bis Ende Otto
der für Unbefugte, also solche Per .
synen , die kein Grundstück in die .
sein Gebiet haben, verboten .
Zuwiderhandlungen werden strafend _ _
geahndet. - Niefern , 6 . Sept . 1943, , ^Wohnungstausch!
Kling , Bürgermeister .

Miet - Sejurke
Garage für Lastkraftwagen
gesucht . Angebote unter G 12077 .»

Leerer Raun , zum Unterstellen
von Möbel in d . Umgeb . v . Pforz
heim gesucht . Angeb. G 12109 .

uerttoren u i u>.
Verloren am Freitag ein silb . Dam.
Armband . Bitte um Rückgabe , da
Andenken . Abzugeben gegen Beloh.
nung bei Lindner , Kaiser-Friedrich.
Straße 83 oder Fundbüro .

Berlore« eine schwarze lederne Ein¬
kaufstasche am Montag vormittag
zwischen Adler, und Werderstraße.
Abzug , gegen Belohn . Bleichstr. 75 .

Gesunde» wurde ein« BDM -Weste .
Abzuholen g«g. Elnrückungsgebühr
Rennfeldstr. 27s , durch den Hof .

Entflogen hellblauer Wellensittich.
Nachricht erbeten an Fernruf 6868
gegen Belohnung.

Radi «, guter , uud
Schallplatte» zu
kaufen ges . Angeb
unter F 12004.

Kansgesuch !
Wer hat eine Ei¬
senbahn für 3jah

rigen Jungen ?
Angebote unter A
12071 an den V .
Wecker, Rasierpin¬
sel, Kleiderbügel
uad Schuhbürsten
für Fliegergeschä-
bigten ges . Angeb
unter H 12120 . <

3u ncrtau | ch en
Gebote« 1 P . br .,
guterh . D .-Stiefel
Gr . 38 ; ges. Da
men-Wintermantel
Gr , 42/44 , evtl.

Herrenmantel .
Angebote unt . Rr .
12115 an d . Verl .»
Tausch ! Geboten
1 Burschenanzug,
lg . Hose, Größe
1,50—1,55 m ; ges .
1 Foto (6X9 , An-
gebot« I 12079 , '
Gebote» elektrisch .
Kochapparat; ges.
elektrisch . Wärme,
spender. Angebote
unter H 12102 an
den Verlag .

Größerer Raum
z . Unterstellen o .
Möbel im Stadt ,
teil Dillweißenst.
gesucht . Angebote
unter K 12107. »

Geboten gr. 3-g
Wohng . in Bres ,
lau ; gesucht eben ,
solche, bezw . 4-Z ..
Wohnung ob. Ein.
familienhaus in
Pforzh . oder Um-
gebung. Angebote
unter F 11935 . «
Gebote» schöne,

sonnige Wohnung,
4 Zimmer m . Kam .
wer in Pforzheim,
gegen 4-Z .-Wohng .
außerhalb Pforzh .
gesucht . Angebote
unter F 11928.

Uf» -Theater
2. Woche. Täglich 3 .00, 5.30, 8 .00.
Ein Film vom Wechselspiel des Le.
bens : „Nachtfalter" mit Hanna Bi.
tova, Lil Adina. Wen würde dar
verlorene Leben der jungen Marra
wohl nicht berühren ; wer würde
nicht Mitempfinden mit dieser Frau ,
über deren Sein „Liebe und Treue"
stand, die sich aushob für den einen,
dem sie nicht gehören konnte . Der
Film einer großen, unerfüllten
Liebe . - Vorher Kulturfilm „Die
Weichsel» und die Deutsche Wo»
chensqa«. - Jugendliche nicht zugel.

LHI -Llchtspiele
3 .25, 5 .45, 8 .05. In Erstausführung
der neue Wiensilm „Frauen sind
keine Engel», mit Warthe Harell,
Axel o. Ambeffer , Rich . Rxma-
nowsky, Margot Hielscher , Curt
Jürgens , Hedwig Bleibtreu . Eins
Filmkomödie rund um den Film
selbst voller Witz, Laune u. Ironie
und «in neues Meisterwerk des be»
rühmten Regisseurs Willi Forst. -
Kulturfilm : „Im Tal der Sense»,
schmiede" . - Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche über 14
Jahre zugelaffen.
modernes i neater Ruf 6925.
Beginn 3 .00, 5.80, 8 .00. Erstauf¬
führung ! „Liebe , Leidenschast und
Leid". Ein Prag -Film mit Karm
Hardt - Hilde Sessak - Waldemar
Leitgeb - Richard Häußier. Das
Gelöbnis eines jungen Mädchens,
nie eine» Mann zu lieben, bringt
Unruhe und Verwirrung in ein
einsame« Dorf und läßt es Schwe .
res erdulden, ehe es Ruhe und
Glück findet. — Kulturfilm : Ober»
fchlesie« . — Deutsche Wochenschau
nach dem Hauptfilm. — Jugend»
liche nchit zugelassen . — Voroerkauk
an der Tageskasse .

veranjtatturigen
Oie Deutsche Arbeitsfront
Deutsch . Bolksbildungswerk1943/44 .
Montag , 13 . Sept ., 20 Uhr, im Hör.
saal der Staatlichen Meisterschule :
Fra » L. G. Bachmau», Salzburg ,
spricht über bas Thema Aut. Bruck»
«er als Lehrer. - Karten zu 2.-, f.
Inhaber von Hörerkacten, Mitgl . d .
Konzertrings, Mitgl . des Bruckner.
Hundes , Mitgl . des Scheffelbundes,
Mitgl . des Lese, und Vortragsver »
eins, Schüler und Lehrlinge zu 1.»
bei der KdF.-Porverkaufstelle, Oest .
liche 37s. Ruf 3911, bei Otto Riek .
kers Buchhandlung und an der
Abendkasse .

1 gutmüblie ' te,
Zimmer ges. Ang.
unter F 12116 an
den Verlag . »
Heizbares, möbl.
Zimmer von jung .
Frau für sof . od.
später ges. Angeb
unter K 12085 an
den Verlag . »

Gartenbau -Verein Pforzheim
fachgrupp « Obstbau.

m Sonntag , den 12, Sept ., nach¬
mittags 14' /, Uhr , findet im Beckh
am Markt ( oberer Saal ) ein Vor»
trag des Herrn Obstbauinfpektors
Becker über „Obst, und Gemüse »
bau in der Ukraine" statt , wozu
die Mitglieder ebenso die Mitglie¬
der der Nachbarvereine herzlich
eingeladen sind, _ (33732

Bildschau . Moderne Eigenheime
und Aufklärungsvortrag am Frei¬
tag , den 10. Sept . 1943, abends
8 Uhr, im Gasthaus „Markgraf
Christoph "

, Ehristoph-Allee . - Sach ,
liche Beratung über alle Fragen der
Baufinanzierung nach dem Kriege .
„ Badenia" Bausparkasse G m .b .H.,
Karlsruhe , Karlstraße 67,

t



Am Fernsprecher währenö öes Angriffs
Stille Heldentaten Hamburger Luftwaffen -Helferinnen

(PK)
' Die Frauen und Mädchen, die als Luft - selbst Obdach und eigene Habe, verlor die Berbin -

tvaffen-Helferinnen eingesetzt sind, kamen teils durch düng mit der Familie . nichts aber konnte sie hin -

freiwillige Meldung , teils im Zuge der weiblichen dein , ihren Dienst zu tun . Ein fast rührendes Bild
Kriegsdienstpflicht zur Wehrmacht . Allgemein be- war es, zu sehen, wenn eine Helferin mit rauchge-

1j1i9 ?.. . kannt sind diese Helferinnen der Soldaten , die im schwärztem Gesicht , versengten Haaren und beschä-
Flugmeldedienst , in dem umfangreichen Fernsprech- digter Kleidung , ohne die Möglichkeit sich zu reini -

Man sage nichts gegen den Familienbesuch . vermittlungsdienst der Luftwaffe und in manchen gen, von der Löscharbeit zum Dienst erschien und

Aber im Kriege sieht man oft den guten Freunden anderen verantwortungsvollen Stellen tätig sind, ohne Unlust oder Müdigkeit zu zeigen, ihre Arbeit

oder den getreuen Anverwandten mit einem lachen- In der Heimat und m den besetzten Gebieten erfül - aufnahm . Durch Stromausfall wurden gewisse Ge¬

ben und einem weinenden Auge entgegen . Unter len deutsche Frauen tn foltern @mfo | Jett
' .

ihnen befinden sich nämlich auch solche, die ein merk¬
würdiges Talent haben , immer dann anzurücken,
wenn man sich zu Tisch setzen will . Natürlich heißt
es dann : „Also laßt euch nicht stören , wir haben
durchaus keinen Hunger . . ." Aber schließlich hal¬
ten sie doch ganz gern mit , um nachher auf dem
Nachhauseweg festzustellen, daß es zwar nur mäßig
gewesen wäre , aber man hätte doch wenigstens seine
Marken geschont. Und hier liegt der Hase im Pfef¬
fer !

Erinnern wir uns zu Nutz und Fromm von jeder¬
mann eines guten Brauches aus der Zeit des ersten
Weltkrieges : Da brachte man zum Kaffeebesuch sei¬
nen Kuchen (manchmal sogar seinen Kaffee) mit .
Und wenn man auch zum Abendbrot bleiben wollte,
dann packte Mutter die zurechtgemachten Schnitten
a .us . Die wurden nett auf eine Platte verteilt , die
gastgebende Hausfrau lieferte das .Schanzzeug "

und eine Tasse Tee dazu , und so aß man gemein¬
sam , Besucher upd Besuchte, ohne daß beide das
unangenehme Gefühl haben mußten , sich gegenseitig
irgendwie benachteiligt zu haben.

Warum sollten wir diese im Geiste der Gemein¬
schaft liegende Sitte nicht wieder allgemein aufleben
lassen? Jedenfalls sei das allen denen, die nur allzu
gern Besuche mit „markenschonenden

" Hinterge¬
danken machen, ins Stammbuch geschrieben!.

* * «
Tro

, , „ . , - , Zähren
ihren Kriegsdienst , eine selbstverständliche Pflicht ,
von der nicht viel Aufhebens gemacht wurde .

Die feindlichen Terrorangriffe auf deutsche
Städte stellten auch viele dieser Helferinnen der
Luftwaffe plötzlich in eine vorderste Frontlinie . Der
anglo -amerikanische Luftangriff auf Hamburg
brachte erneut den Beweis , daß diese Frauen und
Mädchen im Kriege nicht nur eine oft erprobte vor¬
bildliche seelische Haltung bewahren , sondern auch
mit der Tapferkeit des Soldaten ihren Platz behaup¬
ten. Als Brand und Bomben , Stahl und Phosphor

räte zeitweise außer Betrieb gesetzt. Kerzen mußten
das elektrische Licht ersetzen . Alle diese Schwierigkei¬
ten wurden aber überwunden , und jede der Frauen ,
ob Nachrichtenhelferin , ob Kochfrau, ob Essenträge¬
rin . ganz gleich , an welchem Arbeitsplatz , hatte nur
das eine Bestreben , die reibungslose Weiterführung
ihres Betriebes sichern zu helfen.

Eine für besonders aufopferndes und umsich¬
tiges Verhalten während der Angriffe soeben mit
dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnete Nachrichten-
Helferin . die in diesen Tagen selbst ihr Heim und
allen Besitz verloren Hatz faßt die Haltung dieser

Heldentat eines „Neuen“

(den schweren Abwehrkämpfen im Süden der Ostfront
Ser junge Grenadier im Nahkampf zwei Sowjetpanz .er.

Wollen wir uns über Umfang , TraMekte ober
Bedeutung einer Sache eine klare Vorstellung
machen, dann wählen wir in der Regel den Maßstab
des Vergleichs. Auf allen Gebieten regt der Krieg
zu Vergleichen an . Es lohnt schon, darüber nachzu¬
denken, wenn man mit großtönenden Worten in
England und Amerika von „sozialen

" Nachkriegs¬
plänen redet , die bei uns längst Wirklichkeit ge¬
worden sind. Und w.enn man gar einen Vergleich
zieht zwischen dem Kinderelend in England , NSA
und in der Sowjetunion einerseits und dem Volks--

pflegerischen Schutz unserer Kinder im national¬
sozialistischen -Deutschland , dann wird uns erst be¬
wußt , daß der Sozialismus in Deutschland zur T§rt
geworden ist , der , in den Feindl 'ändern lediglich die
Phrase gegenübersteht.

Fe mehr wir solche Vergleiche anstellen , desto
über die Hanse-Stadt hinwegwüteten , sahen die

kür all das Lüftwaffenhelferrnnen unentwegt in pausenloser

,
Unf f,le ÄÄi tfr ' Arbeit an den Meldeapparaten , den Fernsprechern

fl ! T in i&äln tmn mb Kartentischen . Von draußen dröhnten die De-
if tonationen d-r Flakgeschosse und der Bomben , das

Motorengerausch der angrerfenden Flugzeuge wie
ein höllisches Inferno herüber in die Arbeitsräume .
Niemand konnte wissen, ob nicht im nächsten Augen¬
blick eine Sprengbombe Tod und Verderben brachte,
ob nicht bereits das Haus über dem Kopf in Flam¬
men stand. Keine dieser Frauen fragte danach, jede
machte gewissenhaft ihren in diesen Stunden und
Tagen besonders verantwortungsvollen Dienst.

Tagelang gab es keine Freizeit für sie. Wo eine
rer *i .. a . ü t-_ fl _ c.

erledigte bei seinem ersten Feindeinsatz
Für seine mutige Tat wurde er mit dem

zeigt

weil es uns schon zu selbstverständlich geworden ist .
Wir sollten uns den Wert dieser Dinge täglich vor
Augen führen . Dann empfinden wir auch den Sinn
der Notwendigkeiten wieder stärker , die uns fordernd
gegenübertreten . Dazu gehört auch, daß wir un¬
seren Gemeinschaftswillen mit dem Ziel der Er¬
haltung und Ausweitung des deutschen Sozialismus
rückhaltlos bekunden. Wir können dem am stärksten
Ausdruck in unserer Spende für das Kriegswinter -
-- - -- - ^ _ t /»( . *.. FJfc* tLoYl

beglückwünscht wird .
PK-Kriegsberichter Springmann (Scherl)

Frauen und Mädchen in dem in seiner Schlichtheit
ergreifenden Wort zusammen : „Die Arbeit hilft
uns über dies alles hinweg

", und gleich darauf zeigt
es sich, daß unter dieser wahrhaft soldatischen Hal¬
tung immer das weiche , liebende Herz der Frau
schlägt, als sie mit einem verdächtigen Zucken um
die Mundwinkel davon spricht, daß sie jetzt ihren
Mann aus dem Osten auf Urlaub erwarte und
traurig sei, da sie Wohnung und Gut verloren
habe, ihm nicht die ersehnten Urlaubsfreuden und
Behaglichkeiten bereiten zu können. Die Vorfreude
auf sein Kommen aber läßt auch diese Sorge bald

-zurücktreten . Wir alle aber wissen, daß sie ihrem
Mann den unvergänglichen Wert bewahrt hat , der

Helferinnen feef
" ~

deutschen Frau .
. ' Kriegsberichter Kurt Langner .

Der 43 Jahre alte ledig « Joses Re un ecke r und de«
67 Jahre alte geschiedene Emil Reble , beide aus Pforz¬
heim, saßen auf der Anklagebank. Neunecker entwendet« sei¬
nem Arbeitgeber in der Zeit von Ende 1942 bis Anfang
April 1943 nach und nach 85 Puderdosen im Bert von 340
Mark sowie etwa 1500 Stamm Silber und verkitschte das
gestohlene Gut an seinen alten Freund Reble . Diesen Tat¬
bestand gab ec unumwunden zu. Dagegen machte Reble
Ausflüchte, Er wollte nicht gewußt haben , daß die erwor¬
benen Ding« von Neunecker gestohlen waren . Die Vorstraf-
liste weist aber ans , daß Reble seit Jahren ein geradezu
gemeingefährlicher, gewerbs. und gewohnheitsmäßiger Heh¬
ler ist und deswegen schon im Zuchthaus gesessen hat und
daß auch Neunecker als Betrüger und Urkundenfälscher, Ab-
treiber und Dieb mit dem Gefängnis Bekanntschaft gemacht
hat . Beide kannten einander nur zu <genau.

Bei der Beurteilung Rebles und seiner Schuld führte die
Staatsanwaltschaft ins Feld , daß Reble nach Entlassung aus
der Strafanstalt plötzlich einen Betrag von 6066 Mark auf-
zuwekhen und nach knapp V-h Jahren Diederbetätigung
35 000 Mark Vermögen erworben hatte , das in sechs Spar¬
kassenbüchern auf den Namen seines Enkels stchergestellt
war . Es unterliegt keinem Zweifel, daß Reble dieses Ver¬
mögen aus Hehlergeschäften zusammengebracht hat , wen»
ihm diese auch nicht nachgewiesen werden konnten. Das Ge-
richt würdigte bei der Strafzumessung diese Umstände, die
Reble als Berufsverbrecher kennzeichnen . Das Ur¬
teil gegen ihn lautete auf eine Zuchthausstrafe vo »
3 Jahren und 5 Jahre Ehrverlust .

Neunecker , der von Reble für das gestohlene Gut etwa
500 bis 600 Mark löste , erhielt wegen fortgesetzten Dieb,
stahls eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten .

Die verräterischen Liebesbriefe
Die 38 Jahre alte verheiratete Irma Herb von hier stand

unter der Beschuldigung der Verleitung zum Meineid . Eie
hätte sich während eines Erholungsaufenthaltes in einem
auswärtigen Badeort mit einem verheirateten Manne ein¬
gelassen, wovon der Ehemann H . durch einen an den Lieb¬
haber gerichteten Liebesbrief mrt der Anrede „Mein lieber,
guter Goldschatz" (den seine Frau versehentlich zu Hause
liegen ließ) Kenntnis erlangte . Die Folge war ein« Ehe.

schieidungsklage . Der als Zeuge geladene Liebhaber machte
bei der ersten Vernehmung von seinem Zeugnisverweige¬
rungsrecht Gebrauch Die Herb , verlangte aber nochmalige
Vernehmung ihres Partners , weil sie dessen geugnisverwei»

gerung als „ungerechtfertigt" darstellte. Sie erreichte noch¬
malige Ladung und versuchte nun , den Geliebten zu bestim¬
men, daß er seine intimen Beziehungen zu ihr verneine.
Er tat das aber nicht und blieb auch in der Haupiverhand - -

bmg gegen die H . wegen Verleitung zum Meineid bei der
Wahrheit . Die Angeklagte dagegen behauptete immer noch,
daß keine intimen Beziehungen bestanden hätten . Das Ge¬
richt hielt jedoch den Tatbestand der Verleitung zum Mein¬
eid für erwiesen und verurteilte die H . zu 1 I a h r Z u ch 1*
h 'a u s unter Anrechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft-

SelölMe Lebensmittelkartkii
Bei den jüngste» Angriffen feindlicher Terrorbomber

auf größere Städte in Süd - und Südwestdeutschlandwurden
gefälschte Lebensmittelkarten abgeworfen. Der Feind ver¬
sucht , auf diese Weise die deutsche Ernährungswirtschaft
zu gefährden. Volksgenossen , die solche Lebensmittelkarten
-oder Reisemarken finden, sind verpflichtet, diese unver¬
züglich bei der nächsten Polizeidienst «

stell « abzuliefern . Wer dies nicht tut , macht stch
eines schweren Kriegsverbrechens schuldig . Die ab¬
geworfenen Karte» sind von den echten durch besondere
Merkmale leicht zu unterscheiden. Bor Mißbrauch ist hier¬
durch gewarnt worden.

Berufsunteroffiztersnachwuchs nur über die
Annahmestelle«

Das Oberkommando des Heeres gibt bekannt, daß ab 1«
September Freiwillige für die Unteroffiziers -Lauf¬
bahnen des Heeres nur noch durch die Annahmestellen für
Unteroffiziersbewerber des Heeres ■ ausgenommen werden.
Durch die Annahmestelle angenommene Unteroffiziersbewer¬
ber erhalten ihre Grundausbildung bei Ersatztruppenteilen
oder hierfür besonders bestimmten Heeresunteroffiziersfchu-

. . . — - —r -— - . — «.. . „ Lagerung gao es reine Merzen rur jie . xao eine Mann Den unberoänctlidjen Wert bewahrt bat der "ver yrersur oeionoers oeyimmren yeeresunrerosnzrersiqu -

hilfswerk geben. Aus der Gemetnschaftsbekundung £ eIferjfn fü
”

kurze Zeit abkömmlich war , stand sie alle diese Helferinnen beseelt : Das tapfere , große . Nach .abgeschlossener Grundausbildung werden samt-

des einzelnen flreßthrer WkllenndTat des ge- draußen bei den brennenden Häusern am Lösch- Herz der deutschen Frau . ^ ° .̂ ? ^ Ed ^rsbewerber zu emer sechsmonatigenWaffen-

samten Volkes zur sozialen Selbsthilfe zusammen schach packte zu . wo Hilfe nottat . Manche verlor
und wieder zuruck zur Gememschast tn bterledet

Gestalt . Ueber die nattonalsozmltsttsche Volkspflege- _ r „ . . . „ „ ^ -
~™ LMMr- unö Verbraucherpreise für Spätkartoffeln

Festpreise
ladestelle

Organisation der NSV baut es ein gesundes, star¬
kes Volk auf .

Vergleiche mit der sozialen Lage in den FeiA -

ländern , aber auch mit Len Verhältnissen in Deutsch¬
land vor der Machtübernahme sagen so besser als
alles andere , was unsere Spende für das

Kriegs - WHW bedeutet . Am kommenden
Opfersonntag harren Opferliste und Sammelbüchse
wieder unserer Spendebereitschaftz

ausbildung zu Hseres-Unteroffiziersschulen versetzt . Bei Ge¬
eignetheit zum Berufsunteroffizier werden die Bewerbe«
nach Abschluß der Lehrgänge zu viereinhalb , bezw . zwölf¬
jähriger Dienstzeit verpflichtet und zu Feldtruppenteile »
abgestellt.

Ueber die Behandlung der Kriegsgefangenenpost
zwischen den Angehörigen von Afrikakämpfern in

der Heimat und den in Kriegsgefangenschaft befind¬
lichen Soldaten der ehemaligen Heeresgruppe Afrika
sind bei den Kreisstellen des Deutschen Roten Kreu¬

zes Merkblätter zu erhalten . Es wird gebeten,
von Rückfragen bei militärischen Dienststellen abzu¬
sehen.

Zwei feldgraue Kameraden hatten
das Glück , einen Hauptgewinn

weißfleischige gelbfleischige
Sorten Sorten
2 .95 Mk . 3 .25 Mk .
3.05 3 .35 „
3.10 3.40 „
3.30 „ 3.60 , ,,
3.45 „ 3.75 .,
3.55 „ 3.85 „
3.80 „ 4.10 „

S .peisekar toff .eln werden Festpreise , je
Kilogramm frei Verladestation öder Verladestelle wie

lgt festgesetzt :
Lieferung 1943—44 :

September , Oktober" vemHr
mber
St , ß&btuat

8,
J«li, August

Für die Sorten „Juli " (Nieren), „Frühe Hörnchen ",
„SieUinde ", „Viola" und für Speisekartoffeln , die unter
der Bezeichnung „Königsberger Gelbschlanke " in den Ver¬
kehr gebracht werden, können die jeweils für gelbfleischige
Sorten festgesetzten Festpreise bis zu einer Mark je 50 Kilo
Herfchritten werden.

Der Erzeuger erhält den frei Verladestation oder Ber-
" llle festgesetzten Preis desjenigen Preisgebietes , in

ein Betrieb gelegen ist . Uebernimmt der Käufer die
AMthr zur Verladestation oder Verladestelle auf eigene
Kosten , so darf er einen Betrag von höchstens 0.10 Mk.
je 50 Kilo in Abzug bringen .

Für Futterkartoffeln wird für die Zeit vom
_ ^ , „ 1. September 1943 bis 31. August 1944 ein Erzeugerpreis

von 100 Mark zu ziehen . Außer - j« so Kilo frachtfrei Empfangsstation wie folgt festgesetzt :
hot« ift rtniü ein Gewinn zu 50 Mk . mindestens 1.90 Mk., jedoch nicht mehr als 2.05 Mk . Bei

„ ,ts «o1«N mnrhen einem Stärkegehalt von weniger als 18 v . H. kann bei Kauf-
ausgelost worden . abschluß ei» Aufschlag von 10 Pfg . je 50 Kilo und je 1 v. H.

des an 16 v . H. fehlenden Stärkegehalts vereinbart werden.
Der Erzeuger erhält den frachtfrei Empfangsstation fest-

i * ir " jlt : jl . ..Vft . A ' .. 1J ,

30 Klm. abzüglich höchstens 25 Pfg . je 50 Kilo. Die Er -
zeugerpeisesind bereits so festgesetzt , daß 20 Pfg . je 50 Kilo
an Fracht in der Berordnmtg - - ' ' ' '

wWven . Die B >
derselben Weise wie im Borjahrei

l der Verordnung des Reichskommiffars abgesetzt
e Verrechnung des Frachtausgleichs erfolgt tn
eise wie im Borjahre .

Der Reichskommiffar für die , Preisbildung gibt den
Preisüberwachungsstellen im Reichsgebiet Einrichtungen be¬
kannt, die sich in einzelnen Bezirken bereits bewährt haben.
Es handelt sich daber zunächst um eine Gutachterstelle, die
die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel zusammen mit der
Preisüberwachungsstelle Stuttgart ins
Leben gerufen hat . Sie besteht aus führende» Kaufleuten .
Der Gutachterstelle können Gegenstände jeder Art zur
kostenlosen Bewertung vorgelegt werden. Der Kaufmann
sichert sich damit weitgehend vor Beanstandungen und Stra -
fen, seinen Berufsstand aber vor Vorwürfe» und Verdäch¬
tigungen . Es ist besonders aber auch für Privatpersonen
nicht immer leicht , den zulässigen Neuwert zu ermitteln und
den Abnutzungsgrad einer Gebrauchsware richtig einzuschät-
zen. Eine falsch« Einschätzung wird durch die Schätzstellen

” Ein Imker teilte seiner Fachzeitschrift eine höchst
interessante Feststellung mit, wonach weiße Farbe ans
Bienen abschreckend wirkt. Der Imker hatte auf der Süd¬
seite - seines weißgekalkten Hauses ein Aprikofen-Spalier -
bäumchen gepflanzt, das in voller Blüte stand. Doch stellte
er fest, daß die Bienen dessen Blüten nicht beflogen.
Daraufhin spgpnte der Imker dunkelbraunes Papier an die
Hauswand , so daß die Blütenzweige einen dunklen Hinter¬
grund bekamen . Schon nach einer Stunde kamen die Bienen
und befruchteten die Aprikosenblüten.

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Bohraia :

afte
ireitag 20.15 Uhr Dienstappell im

Gemeinschaftsraum Fa . G. Rau , Kaifer -Friedrich-Str . 16.
— Ortsgruppe Rod: Dienstappell am Freitag fällt aus .
Deutsche Arbeitsfront .

An alle Bctriebsobmäner . Betriebsobmänner ! Machen
Sie Ihre Betriebsmädelwalterinnen auf die heutige letzte
Probe 17—18 Uhr in der Hildaschule für Tanz und Gym¬
nastik zur Großveranstaltung aufmerksam, Die Teilnahme
am Sonntag , 12 . September , wird vollzählig erwartet .

imiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimHiiiiiiimiiiiiiiiMiiuMiiiiuiiiiiimiiiiiiimimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

nctmieben. Eine preisbildende Befugnis ist den Schätzstellen Art A m .
mä)t ubetitagen , ihre Tätigkeit ist lediglich gutachtlicher Art .

Von abends 21 .00 Uhr
bis morgens 6.20 Uhr

Gegen Nieren - und Gallensteinbildung
Wer je eine Gallen - oder Nierenkolik gehabt oder

auch nur mitangesehen hat , möchte die Worte „Gal¬

lenstein " oder „Nierenstein " am liebsten nie wieder

hören . Neubildungen können auch nach den neue¬

sten Forschungen durch entsprechendes Verhalten ver¬
mieden werden . Besonders die Nierenstein -

kranken dürfen erleichtert aufatmen . Prof . A.

Vierach aus Memel berichtet,' daß bei seinen Stein¬
kranken, die den gegebenen Weisungen gefolgt sind,

nunmehr seit fünf Jahren keine Rückfälle, d . h.
keine erneuten Steinbildungen mehr erlebt worden

sind. Die Dinge liegen im Grund einfach. Keinerlei

lästige , kostspielige oder unter den heutigen Kriegs -

bedin'gungen schwer einzuhaltende Diät oder irgend¬
welche Präparate sind nötig , wodurch man früher
versuchte, ernetite Steinbildung zu verhindern .

Man ging von dem Gedanken aus , daß sich

zwangsläufig Nierensteine bilden , müssen, wenn die

Flüssigkeit , die die Nieren durchspült , nicht aus¬

reicht, die anfallenden steiubildenden Salze zu lösen.

Statt zu versuchen durch Diät , die Salzmengen zu

verringern , sorgt man heute für ausreichende Was¬

serzufuhr und verordnet , im übrigen eine natür¬

liche gemischte Kost , die weder einseitig nach
der vegetarischen, noch nach der anderen Seite hin
ausfchweift . Nebermäßige Mengen von einzelnen

Speisen , die anscheinend, wenn der betreffende Or¬

ganismus dazu neigt , die Bildung von Nierensteinen

begünstigen , fallen damit von selbst aus .
Wenn die Veranlagung zur Steinbildung fest¬

gestellt wurde , soll man unbedingt dem natürlichen
Dur st empfinden folgen und lieber einen
Schluck zuviel als zu wenig trinken ; die Niere muß
stets ausreichend durchspült werden . Man hat eine

tägliche Flüssigkeitszufuhr von zwei Litern vorge¬
schlagen; das ist eine brauchbare Richtschnur. Es
kann aber auch zu viel sein oder zu wenig : ein

Schwerarbeiter oder ein Sportsmann z. B . verliert
in heißen Sommermonaten durch Schwitzen und At¬
mung oft so viel Wasser, daß drei ja vier Liter nötig
fein mögen , um ein übermäßiges Eindicken des
Harns zu vermeiden . Außerdem ist es nach klini¬
schen Erfahrungen besonders wichtig, daß die Nie¬
rensteinkranken immer noch am Abend 1—2 &la§
Wasser oder Tee extra zu sich nehmen und besonders
dann , wenn sie stark geschwitzt haben , reichlich trin¬
ken.

Nicht so einfach ist es mit Gallensteinen .
Dr . Kommerell . Heidelberg , und andere Forscher ha¬
ben sich seit Jahren damit befaßt , die Entstehung
der Gallensteine zu . klären . Sie war bisher in Dun¬
kel gehüllt , so daß auch nichts unternommen werden
konnte, zu verhindern , daß sich Steine überhaupt
bilden . Man fand , daß Gallensteine , wenn sie sich
zuerst bilden , aus reinem Cholesterin bestehen, und
nichts anderes sind als entsprechend stark eingedickte
Galle . Erst wenn die Steine älter werden , wird ihre
Zusammensetzung im Laufe der Zeit komplizierter .
Selbst so einfach klingende Feststellungen müssen un¬
endlich mühsam erarbeitet werden : der Organis¬
mus verschleiert sehr häufig durch irreführendes
Beiwerk die wirklichen Vorgänge . Man kann sich
denken, wie schwiericj Forschungen sind , die am
lebenden Menschen „im tiefsten unzugänglichen In¬
nern " gemacht werden müssen. Man wußte schon
lange , daß zahlreiche Menschen Gallensteine beher¬
bergen, ohne daß diese Beschwerden verursachen.
Koliken treten erst auf , — bei Gallensteinen sowohl
wie bei Nierensteinen — wenn vielleicht schon lange
vorhandene Steine in enge Durchgänge geraten und
stecken bleiben . Deshalb sind kleine Steine unange¬
nehmer als größere , die in enge Gänge überhaupt
nicht eindringen können. Der Arzt wird also regel¬
mäßig erst eingeschaltet, wenn sich die Steine bereits
gebildet haben .

Feinste röntgenologische Untersuchungen erbrach¬
ten , daß in der Gallenblase gleichzeitig Gallen ver¬
schiedener Konzentration anwesend sind ; neu ge¬
bildete ist ganz dünnflüssig ; Galle , die länger in
der Gallenblase weilt , wird mehr und mehr einge¬
dickt. Gallen verschiedener Konzentration mischen
sich nicht miteinander , sondern ordnen sich überein¬
ander je nach ihrem spezifischen Gewicht. Die am
meisten eingedickte Galle ist die schwerste und liegt
zu unterst . Aus diesem Bodensatz bilden sich durch
weiteres Eindicken schließlich Steine . Ferner fand
man , daß sich in alten Steinen aus bisher unbe¬
kannten Gründen Gase entwickeln, die schließlich ge¬
legentlich ein Zerfallen der Steine herbeiführen kön¬
nen , — kein Vorteil nach dem oben über kleine
Steine Gesagten .

Cs scheint, daß die „Veranlagung " zu Gallen¬
steinen in der Form und Lage der Gallenblase be¬
steht, weil gewisse anatomische Eigentümlichkeiten
das Zurückbleiben der schwersten Galle begünstigen.
Manche Gallenblase « z. B . hängen besonders weit
herunter .(„Pendelgallenblase ") , andere wieder be¬
sitzen am Ende ein kleines Säckchen , das mit der üb¬
rigen Gallenblase nur durch einen engen Kanal in
Verbindung steht. Kommerell zeigte, daß in diesen
sogenannten „Gallenblasendivertikeln " besonders
leicht Gallensteine entstehen, — offenbar , weil der
Inhalt des Säckchens sich nicht gehörig entleeren
kann.

Aus dieser Entstehungsgeschichte der Steine zieht
man den Schluß , daß die Neubildung von Gallen¬
steinen verhindert werden kann , wenn man dafür
sorgt , daß der Bodensatz öfter aus der Gallenblase
entfernt wird . Das wird erreicht, indem man wäh¬
rend der Entleerungszeit der Gallenblase , also z. B.
nach einer fetten Mahlzeit , Rückenlage mit
hochgelagertem Becken einnehmen läßt . In
dieser Stellung verschiebt sich der Bodensatz in der
Gallenblase , dem Gesetz der Schwere folgend, nahe
zum Ausgang und wird während der Zusammen¬
ziehung der Blase ausgetrieben .

Mit Hilfe von Röntgenbildern hat man zum
erstenmal den Fall beobachten können, daß Gallen¬
steine sich vollständig wieder aufgelöst haben . Das
Kleinerscherden der Steine wurde laufend verfolgt .
Der Vorgang zog sich über sechs Jahre hin ; der
Kranke wurde beschwerdefrei. Es scheint , daß solche
natürliche Auflösung nur bei erst kurze Zeit be¬
stehenden Gallensteinleiden , also bei jungen Stei¬
nen , die noch aus reinem Cholesterin bestehen , mög¬
lich ist. Man gewann den Eindruck, daß öfteres
Austreiben der Gallenbödensätze die Auslösungsvor¬
gänge begünstigt .

Jedenfalls sind die Arbeiten der Heidelberger
Forscher von größtem Interesse für Gallensteinlei¬
dende. Man ist auf dem besten Wege, Heilungsmög¬
lichketten der Gallenblase ohne operative Entfernung
jedenfalls für noch nicht lange bestehende Gallen¬
steinleiden zu finden und neue Steinbildungen —
d. h. erneute Koliken — zu verhindern . Man darf
mit Spannung auf weitere Veröffentlichungen und
Berichte warten . D.

Pforzheimer Stadttheater
Das volkstümliche Konzert „Wiener Weisen auf

Reisen " wird am Samstag und Sonntag jeweils 19 Uhr
wiederholt.

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm . 15—18 : Zeitgenössische Unter»

haltungsmysif . — 16—17 : Aus Operette und Tanz. — 17.15
bis 18.30 : Melodien aus dem „fröhlichen Notenbuch". —
18.30—19 : Der Zeitspiegel. — 19.15—19.30 : Frontberichte.
— 20 .20—20 .45 : Flötenkonzert von Haydn, Eoncerto Grosso
von Eornelli. — 20.45—22 : „Der Bajazzo" von Leoncavallo,
Leitung : Arthur Rother . ■

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Mozart , Beet¬
hoven, Heinrich Zöllner, Erwin Dressel. — 20 .15—21: „Liebe
gute Bekannte" aus dem Reich der Musik. — 21—22; Be¬
kannte Unterhaltungsorchester spielen aus.
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